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AKTUELL

An der Zukunft bauen

Die Gemeinde Steinach arbeitet 
buchstäblich an ihrer Zukunft. 
Die Bauarbeiten für die neue 
Turnhalle sind in vollem Gange. 
Auch die Bachsanierung wurde 
knapp vom Stimmvolk ange-
nommen und die dringend nö-
tige Sanierung des Gemeinde-
hauses steht kurz bevor. Weitere 
Projekte, darunter das Hafenge-
bäude, die Zentrumsüberbau-
ung und mittelfristig auch der 
Gemeindesaal, stehen ebenfalls 
noch an. Das Ziel ist es, eine at-
traktive und moderne Infra-
struktur zu schaffen, sowohl für 
die heutigen Bürger Steinachs 
als auch für jene, die in Zukunft 
hier leben möchten. Dabei stellt 
sich die Frage, welche dieser 
Projekte zwingend von der Ge-
meinde selbst realisiert und be-
trieben werden sollten. Gehören 
der Bau und Betrieb eines Ha-
fengebäudes oder eines Alters-
heims wirklich zu den Kernauf-
gaben einer Gemeinde? Wenn 
die öffentliche Hand baut, ste-
hen naturgemäss die Kosten im 
Fokus. Dies gilt auch für die 
oben angesprochenen Vorha-
ben. Langfristig ist jedoch die 
Bauqualität entscheidend. Ge-
meinden in unserer Region und 
wir haben bereits leidvolle Er-
fahrungen mit undichten Bau-
ten und den daraus resultieren-
den hohen Folgekosten 
gemacht. Es liegt nun in der Ver-
antwortung der Gemeinde Stein- 
ach, den richtigen Mittelweg 
zwischen hoher Bauqualität und 
strenger Budgeteinhaltung zu 
finden. Packen wir es an und 
sorgen wir dafür, dass auch die 
nächste Generation noch Freude 
an diesen Bauwerken hat. Un-
sere Aufgabe ist es, verantwor-
tungsvoll zu bauen und dabei 
sowohl die Kosten als auch die 
Qualität stets im Blick zu 
behalten.

 Jeffrey Tobler,
 FDP Steinach

Wohlfühlen im Alter
Laura Gansner

Das Seniorenzentrum Horn fei-
ert morgen Samstag, 24. August, 
sein 50-Jahr-Jubiläum. Geschäfts-
leiter Kurt Schmid verrät, wie sich 
im letzten halben Jahrhundert der 
Pflegeberuf aber auch die Bewoh-
nenden verändert haben.

«Wenn man selbst aus der Pflege 
kommt, kennt man das Tagesge-
schäft seiner Angestellten genau», 
erzählt Kurt Schmid, der bereits seit 
14 Jahren als Geschäftsleiter des Se-
niorenzentrums Horn die betriebli-
chen Geschicke des Alters- und Pfle-
geheims lenkt. Angefangen hat er mit 
der Ausbildung zum Pflegefachmann, 
wonach er Weiterbildungen zum Sta-
tions- und dann zum Institutionsleiter 
abgeschlossen hat. So habe ein klas-
sischer Aufstiegsweg im Pflegeberuf 
früher ausgesehen; heute gestalte 
sich das anders, so Schmid. Ange-
fangen bei den pflegerischen Ausbil-
dungsmöglichkeiten, die unterdessen 
von der Grundausbildung bis zu ei-
nem Master an einer Fachhochschule 
reichen, bis hin zu Quereinsteigen-
den, die sich ohne Berufserfahrung 
oder Fachwissen im Pflegebereich  
zur Heimleiterin oder zum Heim-
leiter ausbilden lassen können Was 
nicht ohne sei, so Schmid. Kommt 
man beispielsweise als «Bänker» in 
diese Branche, sei es viel schwieri-
ger, ein Verständnis für die Bedürf-
nisse der älteren Menschen zu entwi-
ckeln. Und das ist wichtig, denn: «Als 
Geschäftsleiter habe ich die Verant-
wortung, Voraussetzungen zu schaf-
fen, damit Mitarbeitende eine gute 
Arbeit zugunsten der Bewohnenden 
ausführen könnenn». Wie gute Be- 
treuung und Pflege aussehen soll und 
unter welchen Bedingungen diese 
ausgeführt werden soll, dieses Ver-
ständnis hat sich in den letzten Jah-
ren merklich gewandelt.

Herausforderung Pflege
Die Anspruchshaltung der Arbeitneh-
menden hat sich verändert, und das 
auch im Pflegeberuf. «Zuvor hat der 
Betrieb die Bedingungen an die Ar-
beitenden gestellt, heute geschieht 
dies auch andersherum». Diesen wolle 
man auch gerecht werden, in dem man 
beispielsweise Dienstpläne entwirft, 

die möglichst familienfreundlich ge-
staltet sind. Aber der Beruf bleibe am 
Ende einer, in dem Leistungsspitzen, 
Nachtschichten und unregelmässige 
Arbeitszeiten nicht ausgemerzt wer-
den können. «Trotz der Herausforde-
rungen dürfen wir uns über eine hohe 
Zufriedenheit der Angestellten, der 
Angehörigen und der Bewohnenden 
erfreuen», betont Schmid. Dies wird 
alle drei Jahre durch die terzStiftung 
extern geprüft und ausgezeichnet. 
Doch nicht nur der Pflegeberuf hat 
sich weiterentwickelt.

Spätere Eintritte ins Altersheim
Da ältere Personen heutzutage, auf-
grund der Devise im Pflege- und Ge-
sundheitsbereich «ambulant vor stati-
onär», länger zuhause leben können, 
haben sich auch die Bewohnenden des 
Seniorenzentrums verändert. «Früher 
lag die Aufenthaltsdauer im Heim gut 
bei acht Jahren, heute sind es vielleicht 
noch zwei». Die Überalterung der Be-
völkerung ist zudem ein Thema, das 
sich in absehbarer Zukunft zuspitzen 
wird, was nicht nur zum Ausbau der 
bereits wachsenden Spitex-Branche 
führen werde, erklärt Schmid. «Auch 
wir müssen uns Gedanken darüber 
machen, wie wir den sich verändern-
den Bedingungen der Langzeitpflege 
im Heim gerecht werden können». 

Zukunftsgedanken angestossen
Deshalb sei man in einer Ar-
beitsgruppe des Vorstands des 

Seniorenzentrums Horn aktuell in 
der Ausarbeitung einer Zukunfts-
vision, insbesondere auf die Räum-
lichkeiten. Denn während mit dem 
Neubau der Seniorenwohnungen 
2016 ein niederschwelliges Wohn- 
und Betreuungsangebot geschaffen 
wurde, ist das Hauptgebäude des 
Pflegeheims mit dem Baujahr 1972 
unterdessen in die Jahre gekom-
men. «Wir müssen nun evaluieren, 
ob eine Sanierung des Gebäudes 
überhaupt noch Sinn macht oder 
ob wir nicht besser einen Neubau 
planen möchten». Denn soviel steht 
fest: Auch wenn sich die Pflege ver-
ändert hat, benötigt wird sie auch 
noch in 30 Jahren. Dann wohl ohne 
Kurt Schmid als Geschäftsleiter des 
Seniorenzentrums Horn. Der 61-Jäh-
rige will aber bis zu seiner Pensio-
nierung in dieser Position bleiben. 
Denn, selbst an schlechten Tagen 
könne er sich keinen besseren Be-
ruf vorstellen. Es sei ein Privileg, den 
letzten Lebensabschnitt von Perso-
nen mitgestalten zu dürfen: «Wenn 
mir Bewohnende erzählen, dass sie 
sich trotz ihres Alters, trotz all ihrer 
Einschränkungen, hier wohlfühlen, 
dann ist das für mich das Schönste». 

Das Seniorenzentrum Horn fei-
ert seinen 50. Geburtstag morgen 
Samstag, von 10 bis 18 Uhr im und 
um das Seniorenzentrum. Die Pro-
grammpunkt sind auf Seite 16 zu 
finden.

Geschäftsleiter Kurt Schmid vor dem Seniorenzentrum Horn. lg
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Aus dem Stadthaus

Spange Süd: Abklärung 
der Favorit-Variante

Seit einigen Jahren wird über den 
Bau einer Spange Süd – einer 
Verbindungsstrasse zwischen 
der St. Gallerstrasse und dem Au-
tobahnzubringer Arbon-Süd – 
diskutiert. Die Strasse war in Er-
gänzung zur neuen 
Kantonsstrasse (NLK) geplant 
gewesen, um die Landquartstra-
sse in Arbon und die Hubgasse in 
Roggwil vom Verkehr zu entlas-
ten. Seit rund einem halben Jahr 
liegt das Ergebnis der Zweck-
mässigkeitsbeurteilung zur 
Spange Süd vor, die Arbon und 
Roggwil gemeinsam in Auftrag 
gegeben hatten. Im Rahmen der 
Beurteilung sollte festgestellt 
werden, ob beziehungsweise un-
ter welchen Umständen die 
Spange Süd bewilligungsfähig 
ist. Die damit befasste Begleit-
gruppe hat mehr als zehn denk-
bare Varianten für eine Umset-
zung der Spange Süd erarbeitet. 
Von diesen erscheinen drei als 
gut realisierbar, eine wird favori-
siert. Die Machbarkeit der favor-
isierten Variante wird gegenwär-
tig im Detail abgeklärt. 
Hintergrund davon ist, dass diese 
aufgrund verkehrstechnischer 
Aspekte die Nationalstrassen 
tangiert. In der Folge müssen so-
wohl der Kanton Thurgau als 
auch das Bundesamt für Strassen 
(ASTRA) die Rahmenbedingun-
gen beurteilen und die favori-
sierte Variante freigeben. Dieser 
Prozess läuft seit dem Frühjahr 
2024. Da die Detailabklärungen 
aufwändig sind, liegen die Resul-
tate noch nicht vor. Arbon wie 
auch Roggwil hoffen, dass die Er-
gebnisse möglichst bald vorlie-
gen und ausgewertet werden 
können.

Wir gratulieren

Fridolin Rusch feiert am 25. Au-
gust seinen 90. Geburtstag. 
Stadtrat und Verwaltung gratu-
lieren dem Jubilar auf diesem 
Weg herzlich und wünschen ihm 
weiterhin alles Gute.
 Medienstelle Arbon

Der Rubel soll rollen
Kim Berenice Geser

Es ist kein Geheimnis: Die Stadt Ar-
bon hat einen Investitionsstau. Um 
diesem endlich Herr zu werden, soll 
in den kommenden Jahren deutlich 
mehr investiert werden. 

110 Mio. Franken – mit dieser Summe 
beziffert Stadtpräsident René Walther 
Arbons Investitionsstau. Dass sich die-
ser nicht von heute auf morgen ab-
bauen lässt, versteht sich von selbst. 
Doch mit den neuen strategischen Pla-
nungsinstrumenten im Stadthaus habe 
man die Grundlage geschaffen, um das 
Problem in den Griff zu bekommen, 
lässt Walther an der Medienorientie-
rung zum Budget 2025 diese Woche 
verlauten. Künftig strebe man jährliche 
Investitionen im Schnitt von 6 bis 7 Mio. 
Franken an. «So viel ist nötig, um den 
Werterhalt in einer Stadt wie Arbon zu 
sichern», hält er fest. 

Investition nicht mehr nur budgetiert
Der Stadtpräsident präsentiert zusam-
men mit Finanzchef Pascal Büchler ein 
Budget, das im kommenden Jahr eine 
rote Null vorsieht: Bei Erträgen von 
rund 61,1 Mio. Franken und Aufwän-
den von rund 61,4 Mio. Franken re-
sultiert ein Aufwandüberschuss von 
218 091 Franken. Die Finanzlage in Ar-
bon sei stabil, die Verschuldung liege 
bei 40 Mio. Franken – «ein tiefer Wert 
für eine Stadt wie Arbon», wie Walther 
betont. Und einer, der sich künftig wie-
der erhöhen wird, denn in der Investi-
tionsrechnung sind Nettoinvestitionen 
von rund 11 Mio. Franken budgetiert 
(siehe Kasten). Zudem soll in Liegen-
schaften im Finanzvermögen 1,01 Mio. 
Franken investiert werden. Die Inves-
titionen sind zu einem Drittel selbst-
finanziert. Künftig steigen also nicht 
nur die Abschreibungen, sondern auch 
die Kapitalkosten. Am Steuerfuss wird 
dennoch nicht geschraubt. Mit den ak-
tuellen 72 Prozent seien die geplanten 
Investitionen finanzierbar, so Walther. 
Mit Blick auf die Zukunft strebe man 
deshalb aber auch keine Senkung an. 
Die Frage, ob diese Investitionen dann 
auch getätigt werden, nimmt Walther 
vorweg, und betont: «Bei den jetzt 
aufgeführten Investitionen handelt es 
sich um Projekte, deren Kredite be-
reits bewilligt sind und solche, die in 
der Planung so weit fortgeschritten 

sind, dass sie in die Umsetzung ge-
hen können.» Die Ausschöpfung des 
Investitionsvolumens sei folglich rea-
listisch. Darauf lassen auch die Zahlen 
von 2024 schliessen: Von den budge-
tierten 9,5 Mio. Franken Nettoinvestiti-
onen sind Stand heute 7 Mio. Franken 
umgesetzt. 

Hochrechnungen verheissen Gewinn
Finanzchef Pascal Büchler hat weitere 
gute Neuigkeiten zum laufenden Rech-
nungsjahr: Statt des budgetierten Mi-
nus von 176 390 Franken wird voraus-
sichtlich ein Gewinn von rund 1,3 Mio. 
Franken resultieren. Haupttreiber hier-
für sind höhere Steuereinnahmen aus 
Vorjahren und zu defensiv budge-
tierte Sozialhilfekosten. 2025 steigen 
indes aufgrund der Inflation und der 

Teuerung die Sach- und Personalkos-
ten. Büchler: «Diese können jedoch 
durch gleichfalls steigende Mehrein-
nahmen kompensiert werden.» Zu den 
bekannten Kostentreibern gehören 
auch im 2025 das Gesundheitswesen, 
dessen Kosten auf Gemeindeebene 
jährlich um 10 Prozent steigen, sowie 
die Sozialhilfe, bei der mit Ausgaben 
von 3,6 Mio. Franken gerechnet wird 
(+ 676 000 Franken gegenüber Bud-
get 2024). Zu Buche schlagen werden 
auch die neuen Betreuungsgutschrif-
ten für die familien- und schulergän-
zende Betreuung, die zu 80 Prozent 
von der Stadt getragen werden. Über 
das Budget 2025 der Stadt Arbon be-
rät das Stadtparlament am 17. Septem-
ber. Die Volksabstimmung findet am 
24. November statt.

Der Arboner Stadtrat will dem Investitionsstau an den Kragen. Kevin Fitzi

Hier investiert die Stadt Arbon 2025

Die Stimmbevölkerung genehmigte 
im Juni den Kredit von 2,1 Mio. Fran-
ken für die Sanierung des Schloss- 
turms sowie jenen des ersten Teil-
projekts zur Sanierung der Sportan-
lage Stacherholz in Höhe von 
3,93 Mio. Franken. Beide Projekte 
sind Teil der budgetierten Investiti-
onsrechnung 2025. Zu den weiteren 
geplanten Projekten gehören: die 
Projektplanung Schwimmbad, der 
Pumptrack Frasnacht, diverse Stras- 
senbauprojekte (gesamt 1,9 Mio. 
Franken), die Projektentwicklung 
Lebensraum Altstadt, der Bau der 
Haltekanten für den selbstfahren-
den Bus (siehe Seite 11) sowie der 
Ausbau diverser Bushaltestellen, die 

Machbarkeitsstudie Parkhaus Alt-
stadt, die Projektplanung Straus-
senwiese, die Installation weiterer 
PV-Anlagen auf städtischen Liegen-
schaften (drei Anlagen wurden be-
reits gebaut, sechs weitere sind in 
Planung), die Sanierung des Par-
ketts im Seeparksaal sowie Sanie-
rungsarbeiten im Stadthaus und die 
Planung des neuen Feuerwehrde-
pots. Ausserdem wurden aufgrund 
akuter Dringlichkeit 1,1 Mio. Franken 
für die Sanierung der Friedhofska-
pelle budgetiert. Diese Summe be-
dürfte einer Volksabstimmung. Das 
Projekt befindet sich jedoch noch in 
Abklärung, die genauen Kosten sind 
noch nicht definiert. 
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Aus dem Parlamentsbüro

Protokoll der Stadt- 
parlamentssitzug

An seiner 10. Sitzung der Legisla-
tur 2023-2027 vom 20. August 
hat das Arboner Stadtparlament 
folgende Traktanden behandelt: 

Mitteilungen Parlamentsbüro
• Die einfachen Anfragen «Ge-

bührentarif Mehrzweckhalle Fra-
snacht» von Irena Noci, SP, und 
«Stand der Dinge zur Ortspla-
nungsrevision und Gestaltungs-
plan Riva» von Reto Neuber, Die 
Mitte wurden mit dem Versand 
zur Sitzung beantwortet. Sie 
gelten somit als erledigt.

• Das Protokoll der 9. Parlaments-
sitzung ist genehmigt und auf 
der Webseite einsehbar.

• Aufgrund eines Ordnungsantra-
ges wurde die Reihenfolge der 
Traktandenliste angepasst und 

Verfassung auf dem Prüfstand
Kim Berenice Geser

Wer hat künftig beim Steuerfuss das 
letzte Wort? Wo endet die Finanz-
kompetenz des Stadtrats? Und wie-
viele Unterschriften braucht es für 
das fakultative Referendum bei Ge-
staltungsplänen? Diese Fragen gilt 
es im Zuge der Totalrevision der Ar-
boner Gemeindeordnung zu klären.

Im Seeparksaal gab es am Dienstag-
abend nur ein Thema: die Gemein-
deordnung. Vier Stunden lang debat-
tierten Stadtparlament und Stadtrat 
die neue «Verfassung» Arbons auf 32 
Seiten in der ersten Lesung. Riquet 
Heller (FDP) lief sich gleich zu Beginn 
warm, als er schon im ersten Artikel 
die Auflistung der Arboner Ortsteile 
gestrichen sehen wollte – diese Drei-
teilung habe endlich zu enden. Ein An-
trag, der nicht auf fruchtbaren Boden 
fiel, wie viele weitere die an diesem 
Abend noch folgen sollten. Doch auch 
wenn Heller den Rekord der Wortmel-
dungen an diesem Abend hielt, stan-
den seine Ratskolleginnen und -kolle-
gen ihm im Parlieren in nichts nach. 

Budgethoheit beim Parlament
Schon ab Seite 2 ging es in die Vollen. 
Dort in Artikel 9 die obligatorischen 
Volksabstimmungen der Gemeinde 
Arbon geregelt, zu denen derzeit 
auch noch das Budget und der Steu-
erfuss gehören. Ein Umstand, den so-
wohl der Stadtrat als auch ein Grossteil 
der Parlamentsmitglieder gerne än-
dern würde. Denn die jeweils auf den 
Spätherbst angesetzte Abstimmung 
hat zur Folge, dass der Budgetprozess 

jeweils im März startet, folglich ge-
stützt ist auf Zahlen aus Hochrech-
nungen mit hoher Unsicherheit und 
unter grossem Zeitdruck durchge-
führt werden muss. Dies fördert Feh-
ler und eine ungenaue Budgetierung, 
weshalb die Budgetkompetenz mit 
der neuen Gemeindeordnung an das 
Stadtparlament übergehen soll. Sehr 
zum Missfallen der SVP, die nichts 
von der Beschneidung der Rechte 
des Souveräns hält. «Die Bürger wer-
den entmündigt», echauffierte sich 
Ueli Nägeli (SVP) und das Parlament 
bringe sich um den Rückhalt aus der 
Bevölkerung. Silke Sutter Heer (FDP) 
hielt dem entgegen, dass das Parla-
ment inzwischen erwachsen sei und 
über hohe Fachkompetenz verfüge. 
Die 30 Volksvertreter seien durchaus 

in der Lage, im Sinne ihrer Wähler 
zu entscheiden. Und wenn doch mal 
ein Bock geschossen werde, bestehe 
über das fakultative Referendum im-
mer noch die Möglichkeit zur Mitspra-
che. Auch Mischa Vonlanthen (Die 
Mitte) betonte, es gehe nicht darum, 
das Volk seiner Kompetenz zu berau-
ben, sondern die Budgetgenauigkeit 
zu erhöhen. Dass dies derzeit nicht 
der Fall ist, weiss er als ehemaliger 
Finanzchef Arbons aus eigener Er-
fahrung. Und seine Meinung teilte die 
Mehrheit: Mit 21 zu 6 Stimmen sprach 
sich das Parlament für die besagte 
Änderung aus. 

Sozialkommission bleibt Thema
Im weiteren Verlauf einigte man sich 
darauf, dass fakultative Referenden 
zu Gestaltungsplänen künftig Unter-
schriften von fünf Prozent der Stimm-
bevölkerung benötigten; die Finanz-
befugnis des Parlaments bis zu 1,2 Mio. 
bei einmaligen und 120 000 Franken 
bei jährlich wiederkehrenden Ausga-
ben angehoben werden soll, die des 
Stadtrats jedoch bei 300 000 bzw. 
30 000 Franken bleibt, statt die vor-
derste Ziffer durch eine 5 zu erset-
zen. Ein letztes Aufbäumen fand zu 
fortgeschrittener Stunde auf Seite 22 
zur Zusammensetzung der Sozialhil-
fekommission statt. Nach Voten von 
links bis rechts einigte man sich vor-
erst bis zur 2. Lesung auf «fachlich 
abgestützt». Um 23 Uhr wurden alle 
Anwesenden in die Nacht entlassen. 
Mit Ausnahme zweier FDP-Mitglieder, 
die das Handtuch schon zehn Minuten 
früher geworfen hatten und die letz-
ten beiden Traktanden schwänzten.

Hatte an diesem Abend viel zu sa-
gen: Riquet Heller (FDP). kim

Aus dem Stadthausl

Harry Schlutt verlässt 
Stadtverwaltung

Per Ende November 2024 hat 
Harry Schlutt seine Stelle als 
Co-Leiter der Abteilung Einwoh-
ner/Sicherheit sowie Bereichsleiter 
Sicherheit bei der Stadt Arbon ge-
kündigt. Ab Dezember 2024 wird 
er als neuer Gemeindeschreiber in 
Erlen tätig sein. Stadtrat und Ver-
waltung haben mit grossem Be-
dauern, aber auch mit Verständnis 
vom Austritt von Harry Schlutt 
Kenntnis genommen. Sie danken 
ihm herzlich für den engagierten 
Einsatz für die Stadt Arbon und 
wünschen ihm weiterhin alles Gute 
und viel Erfolg. Die Stelle soll mög-
lichst rasch neu besetzt werden.

Stadtverwaltung am 
30. August geschlossen

Aufgrund eines Brückentags 
bleibt die Stadtverwaltung am 
Freitag, 30. August, ganztags 
für den Publikumsverkehr ge-
schlossen. Die Entsorgungs- 
stelle hingegen ist regulär von 8 
bis 11.45 Uhr geöffnet.
 Medienstelle Arbon

die 1. Lesung der Gemeindeord-
nung zuerst behandelt. 

Totalrevision Gemeindeord-
nung Stadt Arbon, 1. Lesung
Für die Vorbereitung der Gemein-
deordnung wurde eine vorbera-
tende Kommission eingesetzt. Die 
Anpassungen wurden in 1. Lesung 
behandelt. Die 2. Lesung erfolgt vo-
raussichtlich an der Parlamentssit-
zung vom 12. November.

Verschobene Traktanden
Die folgenden Traktanden wur-
den aufgrund eines Ordnungs- 

Ergänzungswahl Mitglied Wahl- 
büro, Restlegislatur 2023–2027
Teoman Kengir (SP) hat den 
Rücktritt aus dem Wahlbüro 
eingereicht. Jana Fäh (SP)
wurde einstimmig als Nachfol-
gerin gewählt.

Parlamentarische Vorstösse
Es ist folgender Vorstoss 
eingegangen:
• Einfache Anfrage «Public 

Wlan» von Lukas Auer, SP, 
Reto Neuber, Die Mitte, und 
Reto Gmür, BFA

 Medienstelle Arbon

antrages auf die nächste Stadt-
parlamentssitzung verschoben:
• Strategische Planung Stadt Ar-

bon, Antrag zur Bildung einer 
ständigen parlamentarischen 
Raumplanungskommission

• Motion «Anpassung Beitrag an 
Vereine für Kinder- und Jugend-
arbeit» von Lukas Auer, Fabio Te-
latin, beide SP, Esther Straub, Die 
Mitte, Reto Gmür, BFA, Isabelle 
Fuchs, FDP, und Ueli Nägeli, SVP

• Postulat «Stressfreie und un-
gefährliche Zugänge beim 
Schwimmbad Arbon» von Reto 
Gmür, BFA, und Lukas Auer, SP

Anzeige
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WAHLEN ARBON

Reto Gmür (BFA)

Alter: 58 Jahre
Beruf: Unternehmer, Antiquitäten- 
händler
Zivilstand: in einer eingetragenen 
Partnerschaft 

Vom Stadtparlamentarier zum 
Stadtrat, was veranlasst Sie zu 
diesem Schritt?
Ich engagiere mich bereits jetzt 
zu fast 80 Prozent für die Stadt 
Arbon in meiner Funktion als Par-
lamentarier. Dieses Engagement 
nun in der Funktion als Stadtrat 
weiterzuführen macht für mich 
nur Sinn. Ich liebe Arbon und 
wenn mich etwas stört und ich et-
was verbessern will, kann ich nicht 
still bleiben.

Das zeigen auch Ihre zahlreichen 
Vorstösse seit Ihrer Wahl ins Par-
lament. Dort finden Sie nicht im-
mer eine Mehrheit, wie die Mo-
tion zur Amtszeitbeschränkung 
gezeigt hat. Sind Sie der Ansicht, 
im Stadtrat können Sie sich akti-
ver einbringen?
Meine guten Ideen kann ich im 
Stadtrat einfacher andenken, ja. 
Gerade ich, der keine Fraktion im 
Rücken hat. Wenn ich im Stadtrat 
eine Mehrheit finde, wird es einfa-
cher, diese Ideen auch nach aus- 
sen zu vertreten. 

Wo wollen Sie denn Ihre politi-
schen Schwerpunkte setzen?
Am wichtigsten ist für mich, dass 
die Altstadt aus ihrem Dornrös- 
chenschlaf geweckt wird. Hierfür 
habe ich zahlreiche Ideen für An-
lässe, die stetig Publikum anzie-
hen werden. 

Das würde den Bereich Gesell-
schaft betreffen. Das freiwer-
dende Ressort enthält aber auch 
den Bereich Soziales. 
Gerade im Bereich Soziales sind 
einem oft die Hände gebunden, 
weil vieles vom Kanton vorgege-
ben ist. Platz für eigene Ideen wird 
es dort kaum geben. Dennoch ist 
es mir ein Anliegen, die Richtlinien 
im Sozialbereich für Arbon – wo 
immer möglich – zu optimieren. 

Welche Qualifikationen bringen 
Sie für das Amt als Stadtrat mit? 
Einen wachen Geist, eine gute Auf-
fassungsgabe und die Offenheit für 
Neues. Ich bin umgänglich, team-
fähig, beharrlich und in der Lage, 
Wichtiges von Unwichtigem zu tren-
nen. Als jemand, der seit 27 Jahren 
selbstständig ist und auch Arbeit-
geber sein durfte, weiss ich, was es 
braucht, um Ziele zu erreichen. Und 
ich kenne die direkten finanziellen 
Folgen von Fehlentscheidungen. Ich 
bin gewappnet für diese Aufgabe. 

Sie machen im Parlament vor al-
lem durch Ihre Oppositionspolitik 
von sich reden. In einer Kollegial-
behörde ist jedoch Teamfähigkeit 
gefragt. Was für ein Stadtrat ge-
denken Sie zu sein?
Umgänglich, freundlich, ziel- und 
lösungsorientiert. Meine Opposi-
tion im Parlament kommt nicht von 
ungefähr, sondern ist auch dem 
Gremium Parlament geschuldet. 
Ich hätte mich gerne einer Fraktion 
angeschlossen, wurde aber abge-
lehnt. Deshalb habe ich mich für 
die Rolle des Oppositionspolitikers 
entschieden. Meine Vorstösse sind 
aber immer pro Arbon. 

Apropos Teamfähigkeit: Mit dem 
plötzlichen Rücktritt von Sandra 
Eichbaum (XMV) aus dem Stadt-
rat kamen Fragen zur Zusam-
menarbeit in der Kollegialbe-
hörde auf. Wie wollen Sie sich im 
Gremium behaupten?
Ich kenne den politischen Faktor 
in Arbon seit zehn Jahren, habe 
Herzblut für die Politik und kann 
auch damit umgehen, wenn es 
mal Knatsch gibt. kim

Elia Eccher (SP)

Alter: 20 Jahre
Beruf: Student BA Betriebswirt-
schaftslehre HSG
Zivilstand: ledig 

Elia Eccher, Sie sind 20 Jahre alt. 
Was veranlasst Sie dazu, bereits 
jetzt für ein Amt wie das eines 
Stadtrates zu kandidieren?
Politik hat mich schon immer inte-
ressiert und ich wollte mich schon 
immer einbringen. Jetzt ist der 
richtige Zeitpunkt. 

Als politischer Newcomer gleich 
ein Stadtratsmandat anzustreben, 
ist ambitioniert. Warum sind Sie 
2023 bei den Wahlen nicht als 
Parlamentarier angetreten?
Weil es mir wichtig war, erst meine 
Matura zu machen. Ausserdem war 
ich damals noch ganz neu in der SP. 
Die Positionen der Partei habe ich 
jedoch schon immer geteilt.

Was antworten Sie jemandem, der 
sagt, Sie seien zu jung für das Amt?
Zweifellos zählt mein Alter zu den 
Tatsachen meines Lebens, doch 
ich bitte darum, nicht ausschliess-
lich danach beurteilt zu werden. Für 
dieses Amt sind vor allem Charakter, 
Wissen und innovative Ideen ent-
scheidend. Diese Qualitäten sollten 
die Grundlage einer Wahl sein, nicht 
die Zahl der gelebten Jahre. 

Diese haben Ihre Mitbewerber Ih-
nen voraus, sowohl beruflich als 
politisch. Womit punkten Sie? 
Ich bringe konzeptionelles und stra-
tegisches Denken mit; aufgrund 
meines Alters kenne ich die Be-
dürfnisse der nächsten Generation 
Arbonerinnen und Arboner und ich 
verfüge durchaus über Berufser-
fahrung. Auch ich habe schon in 
einer Fabrik gearbeitet und weiss, 
was es heisst, wenn einem abends 
der Rücken weh tut. Aus dieser Zu-
sammenarbeit mit Menschen, die 
auf das Sozialamt angewiesen sind, 
kenne ich deren Sorgen und Nöte. 
Diese Menschen und ihre Anliegen 
liegen mir am Herzen. Aktuell absol-
viere ich ein Praktikum bei der Helb-
ling Technik.

Mit dem plötzlichen Rücktritt von 
Sandra Eichbaum (XMV) aus dem 
Stadtrat kamen Fragen zur Zu-
sammenarbeit in der Kollegial-
behörde auf. Wie wollen Sie sich 
im Gremium behaupten?
Ich werde sicher zeigen müssen, 
dass ich auch mit 20 eine Linie habe. 
Mein Ziel ist es jedoch, parteiüber-
greifend zusammenzuarbeiten. Die 
Mühlen der Demokratie mahlen 
langsam, deshalb braucht es Durch-
haltewillen. Man kann nicht alles auf 
einmal über den Haufen werfen. Ich 
werde mit Respekt an diese Auf-
gabe herantreten, dabei aber meine 
Integrität wahren. 

Sie würden voraussichtlich das an-
spruchsvolle Ressort Soziales und 
Gesellschaft übernehmen. Wie 
werden Sie sich einbringen? 
Im Bereich Soziales sind viele Vor-
gaben vom Kanton festgelegt. Es 
gibt dort folglich wenig Spielraum. 
Im Bereich Gesellschaft will ich 
mehr Demokratie wagen und junge 
Menschen abholen. 

Mit welchen Massnahmen?
Ich will mich für die Senkung des 
Stimmrechtsalter auf kommuna-
ler Ebene auf 16 Jahre einsetzen. 
Ebenso für ein Stimmrecht für aus-
ländische Bürgerinnen und Bürger, 
die seit mindestens fünf Jahren hier 
wohnen. Ziel ist es, die Stimmbetei-
ligung in Arbon zu erhöhen. Die Ge-
meinde hat hier gute Möglichkeiten. 

Weitere politische Schwerpunkte?
Die Schaffung einer Einheitsge-
meinde, der Ausbau der E-Mobi-
lität und die Förderung der Arbo-
ner Altstadt. kim

Jörg Zimmermann (SVP)

Alter: 52 Jahre
Beruf: Unternehmer
Zivilstand: verheiratet, drei er-
wachsene Kinder

Jörg Zimmermann, Sie schieden 
2023 bei den Gesamterneue-
rungswahlen als überzähliges 
Mitglied aus dem Stadtrat aus. 
Warum starten Sie jetzt einen 
zweiten Anlauf?
Das Amt des Stadtrates ist für mich 
wie ein fertig gepackter Rucksack, 
den ich letztes Jahr in eine Ecke ge-
stellt habe, den ich aber gerne wie-
der anziehen würde. Die sehr kurz-
fristig angesetzte Ersatzwahl hat 
es den Parteien nicht einfach ge-
macht, Kandidaten zu finden. Nicht 
jeder kann einfach so ein 30 Pro-
zent-Pensum freimachen. Nach-
dem in der SVP leider erfolglos 
nach anderen Kandidierenden ge-
sucht wurde und ich auch aus dem 
Stadtrat positive Rückmeldungen 
erhalten habe, habe ich mich ent-
schlossen, anzutreten.

Sie opfern sich also für die Sache?
(lacht) Von opfern kann nicht die 
Rede sein. Ich war sehr gerne 
Stadtrat. Der Aufbau der Abtei-
lung Freizeit/Liegenschaft/Sport 
(FSL) während meiner Amtszeit 
war ein riesiger Aufwand, den ich 
geliebt habe. Genauso wie die Ar-
beit im Gremium. Ich möchte dort 
gerne wieder anknüpfen.

Bei diversen Projekten der Abtei-
lung FSL, die während Ihrer Amts-
zeit aufgegleist wurden, kam es in 
der Folge zu zeitlichen Verzöge-
rungen und/oder finanziellen An-
passungen. Wie erklären Sie sich 
diese Entwicklungen, und welche 
Verantwortung tragen Sie dafür?
Wie bereits erwähnt, wurde das 
Ressort FSL bei meinem Amtsan-
tritt neu gegründet. Bei der Neu-
ausrichtung meiner Abteilung 
mussten wir also zuerst neues 
Personal rekrutieren und Struk-
turen schaffen. So fehlte bei-
spielsweise eine Erfassung sämt-
licher städtischer Immobilien und 
Anlagen, auch der Zustand des 

Schlossturms, der Sportanlage Sta-
cherholz oder des Hafens war nicht 
erfasst. Dass viele dieser Projekte 
Zeit, umfassende Abklärungen 
und Bewilligungsverfahren benöti-
gen, war von Anfang an klar. Dass 
dann auch noch der Abteilungslei-
ter gekündigt hat und ich abge-
wählt wurde, hat nicht zur spedi-
tiveren Bearbeitung beigetragen. 
Ich gebe jedoch zu, dass wir teil-
weise zu optimistisch projektiert 
und auch kommuniziert haben.

Was würden Sie heute anders 
machen?
Projekte klar priorisieren und einen 
realistischen Zeithorizont festlegen.

Voraussichtlich würden Sie aber 
nicht ins FSL zurückkehren, son-
dern das Ressort Soziales und Ge-
sellschaft übernehmen. Was qua-
lifiziert Sie für diese Aufgabe?
Ich als Person. Ich blicke auf über 
20 Jahren Vereinstätigkeit beim HC 
Arbon zurück; bin seit 27 Jahren ver-
heiratet und Vater von drei Kindern. 
Seit 28 Jahren bin ich erfolgreicher 
KMUler mit langjährigen Mitarbei-
tern. Dadurch habe ich gelernt, Ri-
siken einzugehen, Konflikte zu lösen 
und lösungsorientiert zu arbeiten. 
Ich habe eine hohe Sozialkompetenz, 
bin loyal und ein Teamplayer.

Wo wollen Sie Ihre politischen 
Schwerpunkte setzen?
Der Bereich Soziales macht bereits 
einen sehr guten Job, ich will dort 
nichts auf den Kopf stellen, jedoch 
die Effizienzsteigerung im finanzi-
ellen Bereich prüfen. Mein erklär-
tes Ziel ist allerdings, den Stadtrat 
wieder als Einheit zu zeigen. kim

Drei Parteien, drei 
Kandidaten, ein Sitz

Kim Berenice Geser

Die drei Kandidaten für den Arbo-
ner Stadtrat könnten – abgesehen 
von ihrem Geschlecht – nicht un-
terschiedlicher sein. «felix.» hat 
den Anwärtern auf den Zahn ge-
fühlt und wollte von ihnen wissen, 
warum die Arboner Stimmbevölke-
rung sich für sie entscheiden sollte.

Ein Unternehmer, ein Student und ein 
Antiquitätenhändler wollen in den 
Stadtrat ... Nein, das ist nicht der An-
fang eines Witzes, sondern das Be-
rufsprofil der drei Kandidaten für die 
Ersatzwahlen in den Arboner Stadtrat 
am 22. September. Um das Amt be-
werben sich der ehemalige Stadtrat 
und Inhaber einer Firma für Innenaus-
stattung und Bootssattlerei in Arbon 
Jörg Zimmermann (1972, SVP); Elia 
Eccher, Betriebswirtschaftsstudent 
an der Hochschule St. Gallen (2004, 
SP) und Reto Gmür, Kaufmann, Anti-
quitätenhändler und amtierendes Mit-
glied des Arboner Stadtparlaments 
(1966, Bürger Fraktion Arbon). Die 
SVP strebt mit ihrem Kandidaten den 
Wiedereinzug in den Stadtrat an. Die 
dort fehlende Vertretung der bürger-
lichen Partei ist ihr ein Dorn im Auge. 
«Wir sprechen auch hier in Arbon von 
einem Konkordanzsystem», betont 
Jörg Zimmermann. Die SVP-Fraktion 
stellt 6 von 30 Sitzen im Parlament. 
Die SP, welche in der Fraktion mit den 
Grünen 9 Sitze im Parlament und zwei 
im Stadtrat stellt, hält einen weiteren 

Sitz für gerechtfertigt. Ihr Kandidat 
Elia Eccher sagt dazu: «Im Bundes-
rat kann man von einer Zauberformel 
sprechen, in Arbon macht dies wenig 
Sinn.» Auf kommunaler Ebene müsse 
das Miteinander im Zentrum stehen. 
Dieses Miteinander würde bei der 
Wahl des SP-Kandidaten eine links-
grüne Mehrheit von drei zu zwei Mit-
gliedern im Stadtrat bedeuten. Dieser 
will auch die Bürger Fraktion Arbon 
entgegenwirken. Die vor fünf Jahren 
durch Reto Gmür mitbegründete und 
präsidierte Partei verpflichtet sich, 
laut eigenen Angaben, nur der Stadt 
Arbon und ihrer Bevölkerung. Sie 
stellt seit den Gesamterneuerungs-
wahlen 2023 einen Sitz im Parlament 
und will nun auch ein Mitspracherecht 
im Stadtrat. Die Parteileitung begrün-
det dies damit, dass man fähige Kan-
didaten habe und mit solchen auch 
schon vor einem Jahr angetreten sei.

Der Stadtrat, hier während der letzten Parlamentssitzung, wird nicht mehr 
lange in dieser Konstellation politisieren. kim

Wahlpodium mit 
allen Kandidaten

Die Interpartei Arbon organisiert 
am Mittwoch, 28. August, um 
19.30 Uhr im Landenbergsaal ein 
öffentliches Podium und lädt die 
Stimmbevölkerung ein, zwei der 
drei Kandidaten für den Arboner 
Stadtrat kennenzulernen. Jörg 
Zimmermann (SVP) kann aus ter-
minlichen Gründen nicht am Po-
dium teilnehmen.
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Autonomer Bus fährt 2025
Die Bestellung für den selbstfah-
renden Arboner Bus ist aufgege-
ben. Bereits nächstes Jahr soll 
dieser die Bevölkerung kostenlos 
durch die Stadt fahren. Doch zuvor 
muss das Projektteam noch eine 
Hürde nehmen: Eine Ausnahmebe-
willigung des ASTRA muss her.

«Mit der Bestellung des Busses ha-
ben wir einen neuen Meilenstein er-
reicht». Mit diesen Worten eröffnet 
Reto Stäheli, Präsident der Techni-
schen Gesellschaft Arbon (TGA), die 
dieswöchige Medienkonferenz zum 
aktuellen Stand des Pilotprojekts 
Self Controlled City Liner (SCCL). 
Mit sichtbarer Freude verkündet Max 
Gimmel, Kommunikation SCCL: «Der 
Bus ist bestellt». Man habe sich im 
Voraus intensiv damit auseinander-
gesetzt, welche Anforderungen das 
Modell erfüllen muss. Aktuell gäbe 
es nur einen Anbieter auf dem Markt, 
der den Ansprüchen gerecht werden 
kann: der türkische Automobilher-
steller Karsan. Ein Exemplar dessel-
ben Modells, «e-Atak Autonomous», 
ist zur Zeit in einem Projekt in Stavan-
ger in Norwegen und damit als ers-
ter seiner Art überhaupt in Europa 
im öffentlichen Verkehr im Einsatz. 
«Wir befinden uns in engem Aus-
tausch mit den Verantwortlichen in 
Norwegen», erzählt Hansueli Brude-
rer, Projektleiter SCCL. Dort wird der 

Bus zwar bereits von einer externen 
Leitzentrale aus laufend überwacht, 
jedoch noch nicht schrittweise fern-
gesteuert, wie dies in Arbon der Fall 
sein wird. Damit dies gelingt, wird der 
bestellte Bus in Zusammenarbeit mit 
dem Softwarehersteller Adastec an-
gefertigt. Der amerikanische Anbie-
ter hat sich auf Software-Entwicklung 
für autonome Fahrzeuge im öffentli-
chen Verkehr spezialisiert. Die Anfer-
tigung und Beschaffung des Busses 
kostet insgesamt 850 000 Franken. 
Das liege im von Projektbeginn an 
kommunizierten Budget von 3 Mio. 
Franken, die nötig seien, um das Pi-
lotprojekt drei Jahre lang zu finan-
zieren, gibt Max Gimmel Auskunft. 
1,8 Mio. Franken erhält das Projekt aus 

dem TKB-Chancenpaket und 0,5 Mio. 
Franken stammen aus Eigenleistun-
gen des TGA und der Stadt Arbon. Es 
bleibt ein Restfinanzierungsbedarf 
von 0,7 Mio. Franken. Für diesen hat 
das Projektteam jedoch bereits Ideen. 
Zum Beispiel sollen Firmen und Ver-
eine die Möglichkeit erhalten, ein-
zelne Sitze im Bus zu sponsoren und 
dafür im Gegenzug eine Werbeflä-
che auf dem Sitzpolster zu erhalten. 
Bis der Bus dann tatsächlich durch 
Arbon fahren kann – voraussichtlich 
im zweiten Quartal 2025 – muss das 
Bundesamt für Strassen (ASTRA) das 
Fahrzeug für die vorgesehene Strecke 
bewilligen. Die erforderlichen Mass-
nahmen dafür sollen Anfang 2025 
umgesetzt werden.  lg

Der selbstfahrende Bus soll Firmen und Vereinen als Werbefläche dienen. z.V.g.

100 Jahre Bergli Kirche – 2. Teil: Nach 400 Jahren endlich am Ziel

In diesem Jahr feiert die evange-
lische Kirchgemeinde den 
100. Geburtstag der «Berglikir-
che». Ein willkommener Anlass, 
zurückzublicken. Im zweiten Teil 
geht es um die Finanzierung und 
den Bau der Kirche.

Ohne die finanzielle Unterstützung 
von Adolph Saurer (1841–1920), 
dem grössten Arbeitgeber vor Ort, 
wäre die Kirche möglicherweise nie 
gebaut worden. Sein Geld und die 
Schenkung des Baugrundstücks 
waren entscheidend. Insgesamt be-
lief sich das Geschenk, das der In-
dustrielle den Evangelischen zu-
kommen liess, auf über 
150 000 Franken, ein Millionenbe-
trag in heutigem Geld. Saurer selbst 
war Katholik, doch seine Frau Hed-
wig Hauser (1850–1943), der ein-
zige Sohn Hippolyt (1878–1936) und 
die Töchter waren evangelisch ge-
tauft. So war «Papa» Saurer beiden 
Konfessionen gleichermassen ver-
bunden, obwohl er nachweisslich 
«kein grosser Kirchgänger» war.

Stadt drängt zum Kirchenbau
Wegen der Krise in der Stickerei-In-
dustrie zählte Arbon am Ende des 
Jahres 1921 rund 600 Arbeitslose. 
Dies entsprach etwa 15 Prozent der 
werktätigen Bevölkerung. Prozen-
tual eine enorm hohe Zahl im Ver-
gleich zu heute. Die Gemeindebe-
hörde, finanziell unterstützt von 
Bund und Kanton, reagierte darauf 
mit umfassenden «Notstandsarbei-
ten». Unter anderem initiierte sie 
den Bau des Hafens und der Quai-
anlagen. Auch mit dem Kirchenbau 
«auf dem Bergli» sollte es vorwärts-
gehen. In einem Schreiben der Ar-
boner Ortsverwaltung heisst es, der 
Kirchenbau solle «möglichst forciert 
werden, um (...) für die Arbeitslosen 
Arbeitsgelegenheit zu schaffen.» 
Die Zuweisung der Arbeiter erfolge 
direkt durch das städtische 
Arbeitsamt.

Mindestlohn: 1.25 Franken
Wie viele Arbeitslose, aber auch 
Facharbeiter am Kirchenbau 

insgesamt beteiligt waren, ist 
nicht bekannt. Beim Mindestlohn 
für die Arbeiter einigten sich Bau-
herrschaft und Gemeinde auf 
1.25 Franken pro Stunde. Für die-
ses Geld konnten damals etwa 
zwei Kilogramm Brot gekauft wer-
den. Im Archiv erhalten hat sich 
eine «Zusammenstellung der Teil-
nehmer am Aufrichtefest», wel-
ches im Mai 1923 im Restaurant 
Stahel mit Suppe, Schüblig und 
Kartoffelsalat gefeiert wurde. 
Nebst den Chefs der Baufirmen 
Kugler & Ganahl, Jäck, Zöllig, Fey 
und Schädler sind rund 80 Arbei-
ter verzeichnet. Alle bekamen ein 
Taschentuch und fünf Franken als 
Gratifikation. Bei den Maurern und 
Handlangern der Firmen Kugler & 
Ganahl und Jäck (später Jenny 
Bau AG) tragen fast die Hälfte ita-
lienische Familiennamen: Gazzi, 
Sgarbi, Toretti, Vicari und Zanini. 
Die Vornamen sind leider nicht 
überliefert. Am 2. November 1924 
fand die feierliche Einweihung 

statt. 400 Jahre nach der Refor-
mation besassen die Evangeli-
schen endlich ihr eigenes Gottes-
haus «auf dem Bergli».
 Rolf E. Kellenberg

Rolf E. Kellenberg 
war vierzehn 
Jahre lang Arbo-
ner Stadtarchivar. 
Aktuell betreut er 
die Archive der 

evangelischen und katholischen 
Kirchgemeinde. Er ist Verfasser di-
verser historischer Bücher, unter an-
derem über die «Notensteiner» und 
die St. Galler Familie Wegelin. An-
lässlich des 100–Jahr–Jubiläums der 
Berglikirche hat er das Buch «Eine 
Kirche und ihre Menschen. 100 Jahre 
Evangelische Berglikirche in Arbon» 
geschrieben, das am 6. September 
erscheint. In den kommenden Wo-
chen nimmt er die «felix.»–Leser-
schaft mit auf eine Reise in die Ver-
gangenheit zur Entstehung der 
evangelischen Kirche.

Die Archiv-Aufnahme zeigt den Aufzug der Kirchenglocken im Jahr 1924. z.V.g.

Partylokal im 
Naherholungsgebiet

Wir alle, die «felix.»-Leser:innen, 
wohnen hier in einer bevorzugten 
Lage am wunderschönen Boden-
see. Die Natur, der See, die Ruhe 
einfach herrlich. Es sind einmalige 
Voraussetzungen, dem hekti-
schen Alltag, den wir alle haben, 
zu entfliehen. Die Gastronomie 
am See in Horn und Steinach trägt 
zu diesen Wohlfühlmomenten 
bei. Ob «Traube», «Schiff» oder 
«Hafebeizli» in Horn, oder der 
«Hafentreff» und «Öscis» in Stein- 
ach, alle haben das Konzept be-
griffen und überall verweilt man 
gerne und geniesst neben dem 
Kulinarischen die Ruhe und die 
Natur. Wieso aber um Himmels 
willen werden von einer Gemein-
deverwaltung in Horn, dem 
«Strandgarten» immer wieder 
Genehmigungen für Techno und 
andere laute Veranstaltungen er-
teilt? Mittlerweilen ist nun schon 
fast jeden Abend die Musik vom 
«Strandgarten» in Horn weithe-
rum hörbar. Nicht nur die Natur 
und die Tiere werden gestört, 
sondern auch die Anwohner in 
Steinach. Und weiter glaube ich 
auch nicht, dass die Touristen, die 
die Ruhe des Bodensees suchen, 
dies wirklich schön finden. Eine 
Frage sollte an dieser Stelle er-
laubt sein: Würden diese Bewilli-
gungen auch erteilt, wenn die 
Strandbar im Zentrum von Horn 
– zum Beispiel bei der Badi – an-
sässig wäre? Wenn es den Betrei-
bern und Gästen des «Strandgar-
ten» ein Bedürfnis ist, laute Musik 
zu hören, dann wäre das Konzept 
einer Silence Disco doch eine 
Idee. Jeder der möchte, bekommt 
einen Kopfhörer und die Anwoh-
ner, die Tiere und die Mehrheit der 
Gäste am See, hätten ihre wohl-
verdiente Ruhe. Ich bin über-
zeugt, dass ich viele Befürworter 
finden werde, die meine Meinung 
teilen, dass wir kein Partylokal an 
unserem Bodensee brauchen. 
Denn dies ist ein Ort der Erholung 
und Entspannung. 
 Urs Blatter, Steinach

Sanierung Schulstrasse 
in Freidorf hat begonnen

Diese Woche starteten die Strassen-
bau- und Werkleitungsarbeiten an 
der Schulstrasse in Freidorf im Ab-
schnitt Bahnhof bis Unterführung 
Bahn (Haselacker). Im Zuge der Sa-
nierung erfolgt im ersten Abschnitt 
unter anderem der Belagsersatz so-
wie Werkleitungsarbeiten seitens 
der Elektra Roggwil-Freidorf. Im 
zweiten Abschnitt, der 2023 saniert 
wurde, sind Fertigsstellungsarbei-
ten notwendig. Im Anschluss folgt 
auf beiden Abschnitten der Einbau 
des Deckbelags. Nach Abschluss 
der Bauarbeiten ist die Erweiterung 
der Tempo-30-Zone, im Abschnitt 
Osterwiesenstrasse bis Ausfahrt 
Tiefgaragenzufahrt Mehrfamilien-
haus 1-7, vorgesehen. Die Schulstras- 
se bleibt, ausser bei den Belagsar-
beiten im Bereich der Fahrbahn, im 
Baustellenbereich befahrbar und für 
den Fussgänger zugänglich. Behin-
derungen im Bereich von Zufahrten 
sind möglich. Für die Gewährung 
der erforderlichen Sicherheit auf 
der Baustelle, wird der Verkehr mit 
einer Lichtsignalanlage geregelt. 
Die Arbeiten dauern voraussichtlich 
bis Ende September.  mitg

Oldtimer Club Saurer 
restauriert «Alpencar»

Wie der Regierungsrat des Kantons 
Thurgau letzte Woche mitteilte, hat 
er dem Verein Oldtimer Club Saurer 
(OCS) für die Restauration des Pio-
nierfahrzeugs Alpencar einen Bei-
trag von 55 000 Franken aus dem 
Lotteriefonds gewährt. Der Verein 
betreibt ehrenamtlich das Saurer 
Museum in Arbon, wo anhand einer 
umfangreichen Sammlung an Ma-
schinen und Fahrzeugen die Tech-
nikgeschichte der vergangenen 
150 Jahre präsentiert wird. Der Ver-
ein OCS plant die Restauration des 
sogenannten «Kiental-Express». Der 
«Alpencar 1 CP 34/2H» ist das erste 
Frontlenker-Postauto und gilt als 
Zeitzeuge für die Erschliessung der 
Alpen und des Tourismus. Es wurde 
1938 im Kanton Bern entwickelt und 
begründet «Alpencar» die langjäh-
rige Frontlenker-Tradition der Firma 
Saurer. I.D.

Ein neuer Pfarrer für die evangelische Kirche Arbon

Die Vorsteherschaft der evange-
lischen Kirchgemeinde Arbon hat 
eine frohe Botschaft zu verkün-
den: Ab Dezember hat die Kirch-
gemeinde mit Michael Röll wieder 
einen eigenen Pfarrer.

Ende Februar hat das Pfarrehe-
paar Gäumann ihr Pfarramt in der 
Kirchgemeinde Arbon nach rund 
drei Jahren niedergelegt. Seither 
war die Vorsteherschaft der Kirch-
gemeinde auf der Suche nach ei-
ner neuen Besetzung des Amtes 
– und ist fündig geworden. Der 
30-jährige Michael Röll ist zurzeit 

geschäftsführender Pfarrer in einer 
evangelisch-lutherischen Kirche in 
Bayern. Da er sein Theologiestu-
dium in Deutschland absolviert und 
dort ordiniert wurde, wird er seine 
100 Prozent-Stelle am 1. Dezember 
als – den kantonalkirchlichen Vorga-
ben entsprechend – Pfarrer in An-
stellung (Pfarrverweser) antreten. 
Dies dauert maximal drei Jahre, 
worauf die Wahl durch die Kirch-
bürgerinnen und Kirchbürger zum 
ordentlichen Pfarrer erfolgt. Pfarrer 
Michael Röll stellt sich im Gottes-
dienst vom Sonntag, 1. September, 
der Kirchgemeinde vor. pdPfarrer Michael Röll z.V.g.
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Feuerwerk – ein Genuss der Sinne

Feuerwerke gehören zum Sommer-
feeling einfach dazu, vorausge-
setzt, sie können wetterbedingt 
stattfinden, nicht wie das diesjäh-
rige 1.-August-Feuerwerk von Ror-
schach, das buchstäblich ins Was-
ser fiel. Als es abgesagt wurde, 
hatte ich es mir bereits auf einer 
privaten Seeterrasse mit bestem 
Ausblick gemütlich gemacht. In 
Neapel, der Heimat meines Man-
nes, werden Feuerwerke täglich 
gezündet, aus irgendwelchen An-
lässen, auch am helllichten Tag. Ge-
nau, richtig gelesen! Dann sieht 
man wohl nix, doch der Knall macht 
es aus. Und man weiss: Ah, jetzt hat 

wieder jemand geheiratet, ein Kind 
bekommen oder einen runden Ge-
burtstag gefeiert. So fuhr ich also 
kürzlich mit meinem Mann zum 
Feuerwerk nach La Spezia. Was wir 
nicht wussten: Es waren «fuochi 
piromusicali», also ein von Musik 
umrahmtes Feuerwerk. Die Cho-
reographie von Klang und 
Lichtspektakel war wohl umwer-
fend, doch eines fehlte: Das laute 
Knallen. Die Enttäuschung stand 
meinem Mann ins Gesicht geschrie-
ben. «Das ist ein absolutes No Go! 
Ich will doch das Knallen hören, nur 
so ist für mich das Erlebnis ganz-
heitlich», beschwerte er sich. Wir 

entfernten uns ein wenig vom Laut-
sprecher, doch die Musik ganz zu 
ignorieren gelang uns nicht. Und 
auch ich fragte mich: Innovation 
und Technik hin oder her – braucht 
es das überhaupt? Genügen «her-
kömmliche» Feuerwerke nicht 
mehr? Dem Publikum schiens zu 
gefallen, es wippte zum farbigen 
Himmelsspektakel, das von Songs 
von Vasco Rossi, Luciano Ligabue 
und dem dazu passenden «Stars 
full of Sky» von Coldplay umrahmt 
wurde. Für uns indes ist die Sache 
klar: Nächstes Jahr suchen wir uns 
ein lauschiges Plätzchen mit freier 
Aussicht, fernab der Menschen- 

massen und ausser 
Hörweite der Laut- 
sprecher.  
 Sarah Coppola-Weber

Die Steinacherin 
Sarah Coppola- 
Weber lebt seit 
2000 mit Mann und 
drei fast erwachse-
nen Kindern in Ita-

lien, arbeitet als Journalistin, Doula 
und Ausbilderin. In der Sommerserie 
«Dolce Vita» erzählt sie, von ihrem Le-
ben südlich der Alpen, das nicht im-
mer nur Sommer, Sonne und Son-
nenschein ist. 

Sieg im Vereinscup 2024 
für Juniorinnen-Trio 

Am vergangenen Wochenende siegte 
die Equipe vom Kavallerieverein Eg-
nach und Umgebung nach 2021 und 
2023 im Junioren-Vereinscup der Ost-
schweizerischen Kavallerie- und Reit-
vereine in Aadorf erneut. Damit sicher-
ten sie sich den Wanderpreis definitiv. 
Das Siegertrio besteht aus Olivia Fürer 
aus Roggwil mit Anko v Wichenstein, 

Nadine Fischer aus Horn mit Canturina 
sowie Seraina Triulzi aus Frasnacht auf 
Connors Boy. Für die Prüfung hatten 
sich 14 Vereine aus dem Verbandsge-
biet qualifiziert. Die Egnacher Reite-
rinnen zeigten Nervenstärke und er-
reichten mit drei Null-Fehler Parcours 
das Stechen, welches sie für sich ent-
scheiden konnten. pd

Die Juniorinnen des Kavallerievereins (KV) Egnach und Umgebung sicherten 
sich den ersten Platz im OKV-Junioren Vereinscup 2024. z.V.g.

Tennisclub Arbon 
kürt neue Clubmeister

Vergangenes Wochenende fanden 
die Clubmeisterschaften des Tennis- 
clubs (TC) Arbon statt. Nach span-
nenden Vorrundenspielen wurden 
die neuen Clubmeister und Club-
meisterinnen des TC Arbon gekürt.
In verschiedenen Altersklassen 
wurde hart um Titelehren gekämpft. 
Bei den Damen siegte erwartungs-
gemäss Daniela Keller-Graf gegen 
Ana Sanchez. Die Herrenkategorie 
Aktive gewann Oliver Mägerle ge-
gen Stefan Lanter. In der Kategorie 
Herren 40+ erkämpfte sich Roman 
Dürr den Titel. Und bei den Herren 
60+ siegte Robert Frei gegen Paul 
Wartenweiler.

Teilnehmende der Clubmeisterschaf-
ten des TC Arbon: (v.l.n.r): Roman 
Dürr, Stefan Lanter, Daniela Keller, 
Robert Frei, Oliver Mägerle z.V.g.

Arboner Drachenboot 
Kanuten holen Silber

Über 30 Teams traten am vergange-
nen Wochenende am Drachen-
bootrennen in Rapperswil-Jona über 
die Distanzen von 222 Meter (Sprint) 
und 2000 Meter (Langstrecke) gegen-
einander an. Mit dabei das Team des 
Drachenboot- und Wassersportclubs 
(DWSC) Bodensee, welches den zwei-
ten Platz belegen konnte. In diesem 
Jahr mussten sich die Paddler und 
Paddlerinnen vom Bodensee dem 
Team vom Greifensee geschlagen ge-
ben. Die Mannschaft vom DWSC-Bo-
densee ist trotzdem zufrieden, wie Ralf 
Schönung, Team-Chef des Clubs, in ei-
ner Medienmitteilung schreibt: «Wir 
haben toll gekämpft und es fehlten nur 
Hundertstel. Das Team vom Greifensee 
wird in zwei Wochen bei den Club-
Boot Weltmeisterschaften in der Pre-
mium Klasse antreten. Nur so knapp 
hinter diesem starken Boot ins Ziel ge-
kommen zu sein, macht uns stolz.» pd

Der DWSC sicherte sich den stolzen 
zweiten Rang in Rapperswil. z.V.g.

St. Gallerstrasse 115, 9320 Arbon
071 440 22 76 / info@auto-keller.ch

www.auto-keller.ch

Möchten Sie 
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verkaufen?

071 841 52 32
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Veranstaltungen erfassen und wissen, was in der Region läuft!

www.felix-arbon/veranstaltungen
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Musikalische 
Nordlichter in Arbon

Das Sinfonische Orchester Ar-
bon unter der Leitung von Leo 
Gschwend bot am 16. und 17. Au-
gust trotz grosser Hitze und 
trotz Verlegung vom Schlosshof 
ins «Presswerk» musikalische 
Höchstleistungen. Die Zusam-
menstellung und Darbietung 
verschiedener Werke skandina-
vischer Komponisten sowie Ar-
rangements von nordischen 
Volksliedern waren ein Genuss. 
Als dann noch die Brüder Näs-
bom mit Violine und Schlüssel-
fiebel und Sébastien Dubé auf 
dem Kontrabass ihre energiege-
ladene Virtuosität zeigten, wa-
ren wir vollkommen begeistert. 
Was für ein fantastischer Abend. 
Vielen Dank dafür!

Birgit Capaul und Urs Bamert, 
Arbon

Sterbehilfe für das 
Arboner Seeufer

Wird die Verbotsinitiative zur 
Abschaffung seenaher Park-
plätze in Arbon, zur «palliativen 
Sterbehilfe» für die Frequenz 
am See? Das malerisch schöne 
Städtli leidet bereits unter Be-
suchermangel. Parkplätze sind 
dort im Laufe der Zeit immer 
weniger geworden. Die letzten 
Einzelhändler schliessen nach 
und nach die Tore. Die Romantik 
der Altstadt wird ausserhalb der 
Sommermonate nach und nach 
zur Geisterstadt. Restaurants 
stehen leer, Pächterwechsel und 
Imbissalternativen machen aus 
Arbon keine Vorzeigestadt. Die 
von SP und Grüne lancierte In-
terpellation zur Steigerung der 
Lebensqualität wird durch die 
Abschaffung der letzten Park-
bequemlichkeit für auswärtige 
Autofahrer zur Sterbehilfe auch 
für die Hafenregion. Nicht jeder 
hat Zeit und Lust zu Fuss oder 
mit dem Velo zu fahren. Es gibt 
mehr als genug autofreie Zonen 
für Erholungssuchende. Schade 

dass man hier so egoistisch 
denkt. Arbon braucht dringend 
Frequenz von ausserhalb. At-
traktivität beginnt mit Bequem-
lichkeit, Toleranz und Freiheit 
und nicht mit Verboten.
 Stephan Dachtler, Horn

Ausgeglichene 
Repräsentation

In der gesamten Schweiz gibt es 
wie in Arbon durch unterschied-
liche Parteien ein breites Spek-
trum an politischen Gestaltungs-
ideen. Von links, vertreten durch 
die SP und die Grünen, soll die 
öffentliche Hand alle möglichen 
Aufgaben von der Wiege bis zur 
Bahre wahrnehmen, bis nach 
rechts, vertreten durch die SVP, 
wo Freiheit und Selbstverant-
wortung ins Zentrum rücken, wo 
der Staat sparsam sein soll und 
sich auf die Kernaufgaben kon-
zentriert und für alles andere 
gute Rahmenbedingungen 
schafft. Die Schwerpunkte zwi-
schen den Polen werden von 
den anderen Parteien besetzt. 
Diese politische Meinungsviel-
falt wird von den Arboner 
Stimmbürgern gewünscht, wie 
man deutlich an den Ergebnis-
sen der letzten drei Wahlen 
sieht. Für das Stadtparlament 
(SP: 25,2%, SVP: 19,4%, BFA: 
4,6%) den National- (SVP: 
33,4%, SP: 16,1%) und Grossrat 
(SVP: 25,6%, SP: 17,3%). In Par-
lamenten und Regierungen tref-
fen diese politischen Modelle 
aufeinander und erzwingen ei-
nen oft guten Kompromiss. Mit 
einer Kandidatur um einen 
zweiten Stadtratssitz greift die 
SP Arbon die ausgewogene po-
litische Vertretung im Stadtrat 
an. Der bürgerliche Pol soll zu-
gunsten des linken Pols für die 
kommenden Jahre aus dem 
Stadtrat verschwinden. Mindes-
tens ein Fünftel der Arboner 
Stimmbürger sollen sich dort 
nicht mehr vertreten finden. Das 
ist ein Affront und verheisst 
auch dem Steuerschlusslicht 

des Thurgaus nichts Gutes. Es 
ist sehr zu wünschen, dass die 
Stimmbürger diesem Angriff 
eine Abfuhr erteilen und Jörg 
Zimmermann, SVP, mit überzeu-
gendem Ergebnis in den Stadt-
rat wählen.

Walter Bender, Arbon

Engagierter Kandidat 
für den Stadtrat

Ich bin begeistert über die Kan-
didatur von Reto Gmür für den 
freiwerdenden Sitz im Arboner 
Stadtrat. Seine Qualitäten ma-
chen ihn zu einer hervorragen-
den Wahl für diese wichtige Po-
sition. Reto Gmür ist nicht nur 
umgänglich und offen, sondern 
auch aufrichtig und engagiert. 
Sein Motto «nur Arbon ver-
pflichtet» zeigt seine klare Hin-
gabe an unsere Stadt. Er setzt 
sich leidenschaftlich für die Be-
lange der Bürgerinnen und Bür-
ger ein und verfolgt das Ziel, Ar-
bon zu einem noch besseren Ort 
zu machen. Als Vorstandsmit-
glied der Bürger Fraktion Arbon 
(BFA) hat Reto Gmür bereits be-
wiesen, dass er die Interessen 
der Menschen ernst nimmt. Ei-
ner seine Vorstösse im Stadt-
parlament zum Themen Sicher-
heit an öffentlichen Plätzen 
zeugt von seinem Engagement 
und seinem Verantwortungsbe-
wusstsein. Ich bin überzeugt, 
dass Reto Gmür mit seiner offe-
nen Art und seinem Einsatz für 
Arbon eine Bereicherung für 
den Stadtrat sein wird. Ich hoffe, 
dass die Wählerinnen und Wäh-
ler ihm die Chance geben, seine 
Ideen und Visionen in die Tat 
umzusetzen.

Marco Heer, Arbon

Ja, es gaat!

Von verschiedenen Bekannten 
wurde ich gefragt: «Gaat das im 
Stadtrat mit dem jungen Ec-
cher?» Ich konnte antworten: 
«Ja, es gaat.» Ich habe Elia Ec-
cher als sehr belesenen und in-
telligenten jungen Menschen 

Ein klimataugliches Festival
Kim Berenice Geser

Festival – ein Begriff, der diverse 
Assoziationen weckt: Musik, Tanz, 
Feierlaune, Sommer. Aber auch: 
Menschenmengen und Abfallberge. 
Anlässlich des SummerDays Festi-
vals von kommender Woche wollte 
«felix.» von Festivalpräsident Cy-
rill Stadler wissen: Wie klimaneu-
tral kann ein Festival sein?

Cyrill Stadler, das SummerDays 
Festival hat seit seinen Anfän-
gen 2009 ein Depot-System. Wel-
chen Einfluss hatte dies auf die 
Abfallmenge? 
Das Pfandsystem auf Becher und 
PET hat sich beim SummerDays 
Festival sehr gut etabliert. Da wir 
schon seit den Anfängen des Fes-
tivals in Arbon auf dieses Pfand-
system setzen, können wir nicht 
aussagen, ob die Abfallmenge ab-
genommen hat. Wir wissen aber, 
dass die Rücklaufquote aus dem 
Pfandsystem in den letzten Jah-
ren kontinuierlich angestiegen ist. 
Um auch visuell noch eine Verbes-
serung zu erreichen, prüfen wir ab 
2025 mit einem Mehrwegbecher-
system zu arbeiten.

Wie viele Tonnen Abfall fallen pro 
«SummerDays» an?
Beim SummerDays Festival 2023 
fielen gesamthaft 19,26 Tonnen 
Abfall an. Das sind 0,8 Kilogramm 
pro Besucher und Tag. Im Ver-
gleich dazu: Der Siedlungsabfall 
in der Schweiz liegt mit 1,9 Kilo 
pro Einwohnendem und Tag damit 
über dem Wert des SummerDays 
Festivals.

Welche Kosten fallen pro Festival 
für die Abfallbeseitigung an?
In erster Linie investieren wir lie-
ber Geld in die Vermeidung von 
Abfall. Die Entsorgung macht ei-
nen bescheidenen Budgetposten 
aus. Der Abfall ist auch nicht der 
schädlichste Faktor in der Umwelt-
bilanz einer Grossveranstaltung. 
Am meisten Energie wird für die 
An- und Abreise der Besuchenden 
verbraucht. Hier setzen wir an. Die 

Besuchenden legen für die Hin- 
und Rückreise eine Gesamtstrecke 
von 1,5 Mio. Kilometer zurück, da-
von 915 000 Kilometer mit dem ÖV 
und 620 000 Kilometer mit dem 
PW. Das Festival-OK und die Crew 
legen nur gerade rund 34 000 Kilo-
meter zurück, das ist der viel klei-
nere Hebel, um anzusetzen. Wenn 
mehr Besuchende mit dem ÖV an-
reisen, haben wir am meisten für 
eine bessere Umweltbilanz erreicht.

Am «SummerDays» treten aber 
auch Stars aus aller Welt auf. Deren 
An- und Rückreise kann ein Vielfa-
ches länger und emissionsreicher 
sein. Ganz zu schweigen vom Ma-
terial für Bühnenshows, etc. Kom-
pensiert das «SummerDays» diese 
Emissionen? 
Die Reisekilometer der Künstlerin-
nen und Künstler machen im Ver-
hältnis zu den Besuchenden einen 
geringeren Anteil aus. Wie gesagt: 
Wir leisten mit der Verlagerung der 
An- und Abreise der Besuchen-
den auf den ÖV den viel grösseren 
Beitrag.

Welche Bestrebungen unternimmt 
die Festivalleitung sonst noch, um 
das «SummerDays» klimataugli-
cher zu gestalten?
Das Festival setzt seit Beginn auf 
verschiedene Massnahmen im 

Umweltbereich und einige sind im 
Laufe der Jahre hinzugekommen. 
Das Festival nutzt nur Netzstrom 
und stellt nicht mit Dieselgenerato-
ren selbst Strom her, die Anreise mit 
dem ÖV wird seit dem Anfang aktiv 
gefördert, neu ab 2024 ist die An-
reise und Heimreise mit dem ÖV für 
Besuchende und unsere Crew kos-
tenlos. Hier sind wir in der Schweiz 
einzigartig und Pionier zusammen 
mit unserem Schwesternfestival, 
dem OpenAir St. Gallen.

Inwiefern werden auch die Festi-
valpartner in die Pflicht genom-
men, um die Umweltverträglichkeit 
des «SummerDays» zu 
verbessern?
Wir machen den Partnerinnen und 
Partnern bewusste Auflagen im Be-
reich der Nachhaltigkeit. Bei den 
Essensangeboten achten wir auf 
regionale Produkte. Fleisch muss 
zwingend aus der Schweiz kom-
men. Die Stände sind angehalten 
auch vegane und vegetarische Ge-
richte anzubieten. Zusätzlich be-
achten wir, dass unsere Lieferan-
ten hauptsächlich aus der Region 
kommen. Beispielsweise beziehen 
wir die Festivalbühne und die VIP- 
und Rollstuhltribüne von der Firma 
Nüssli in Hüttwilen. Hier gäbe es 
von weiter entfernt gelegenen Lie-
feranten günstigere Angebote.

Die Aufbauarbeiten für das SummerDays Festival vom 30. und 31. August sind 
in vollem Gange. Dieses Jahr wartet eine grössere Bühne auf die Gäste. lk

Wie sieht es umgekehrt aus: Stel-
len Sponsoren wie beispielsweise 
die Migros Anforderungen an die 
Veranstalter im Bezug auf 
Umweltfreundlichkeit?
Wir übertreffen die Anforderungen 
unserer Sponsoren, arbeiten mit 
diesen für das Festival sehr wich-
tigen Stützen sehr eng zusammen 
und überlegen uns auch mit den 
Partnerinnen und Partnern neue 
und wirkungsvolle Massnahmen.

Wie viel lässt sich das «Summer-
Days» seine Nachhaltigkeitsbe-
strebungen kosten?
Es ist ein stolzer Betrag in unserer 
Budgetierung. Insbesondere die 
kostenlose An- und Rückreise der 
Besuchenden mit dem ÖV wird ei-
nen grossen Betrag ausmachen. 
Hier haben wir jedoch noch keine 
Erfahrungswerte. Viel wichtiger er-
scheint uns jedoch, dass wir alle 
diese Massnahmen machen. Die 
Besuchenden werden in der Zu-
kunft bei einem Kaufentscheid da-
rauf achten. 

Machen wir zum Schluss einen kur-
zen Exkurs zum Cashless-System: 
Die Bändel mit RFID-Chips werden 
jedes Jahr neu produziert. Gäbe es 
da nicht umweltfreundlichere 
Lösungen?
Der Zutrittsbändel ist nötig auch 
ohne das bargeldlose Zahlungs-
system. Mit dem Chip am Bändel 
nutzen wir aber die Zusatzmög-
lichkeit, die Bezahlvorgänge am 
Festival schnell abzuwickeln. Die 
Belieferung der Stände mit Bargeld 
würde zudem nach unserer Schät-
zung den grösseren ökologischen 
Fussabdruck hinterlassen. Am letz-
ten Festival, welches wir mit Bar-
geld durchgeführt hatten, mussten 
wir rund eine Tonne Münz anliefern 
und wieder abholen lassen. Auf die 
gesamte Abfallmenge machen die 
Chiptags und Wristbands mit we-
niger als einem Prozent einen sehr 
geringen Anteil aus. Wir überlegen 
uns hier aber auch eine Weiterent-
wicklung des Systems mit der Nut-
zung der NFC Technologie der Mo-
biltelefone als Chipersatz.

kennen gelernt, der bereits ein 
umfassendes Wissen über die 
Politik in unserer Demokratie 
besitzt. Er hat eine sehr rasche 
Auffassungsgabe und versteht 
sich mündlich und schriftlich 
bestens auszudrücken. Elia Ec-
cher wäre eine gute Ergänzung 
zum bestehenden Stadtrat. Er 
ist eine gute und nötige Alter-
native zu den beiden andern 
Kandidaten. Als Stadtrat 
braucht man viel Engagement 
für einen interessanten Job. Elia 
Eccher bringt die Freude und 
die Fähigkeiten dazu mit und ist 
eine gute Vertretung der jünge-
ren Generation.

Peter Gubser, Arbon

Macht sich Arbon 
lächerlich?

Ist denn der SP nicht bewusst, 
was für eine Verantwortung ge-
genüber dem Volk und welcher 
Respekt vor der grossen Auf-
gabe eines Stadtrates besteht? 
Wir wollen doch nicht, dass den 
kompetenten und fähigen Mit-
arbeitern des Sozialamtes eine 
unfähige Person vorsteht. Über 
öffentliches Engagement, Parla-
mentsarbeit, Kommissionsar-
beit muss sich ein junger Mensch 
erst einbringen und sich nicht 
unerfahren an die Spitze stellen. 
Die SVP muss jetzt Verantwor-
tung übernehmen und hat mit 
Jörg Zimmermann einen fähi-
gen Kandidaten.
 Trudy Aepli, Arbon

In eigener Sache

Leserbriefe zu Wahlen

Am 22. September finden in Ar-
bon, Steinach und Berg Wahlen 
statt. In diesem Zusammenhang 
sind Leserbriefe mit Wahlempfeh-
lungen auf 750 Zeichen (inklusive 
Leerschläge) beschränkt. Die Re-
daktion behält sich vor, Texte ohne 
Rücksprache zu kürzen, redigieren 
oder nicht zu veröffentlichen. 
 Redaktion «felix. die zeitung.»

Leserbriefe zu Wahlen

Am 22. September finden in Ar-
bon, Steinach und Berg Wahlen 
statt. In diesem Zusammenhang 
sind Leserbriefe mit Wahlempfeh-
lungen auf 750 Zeichen (inklusive 
Leerschläge) beschränkt. Die Re-
daktion behält sich vor, Texte ohne 
Rücksprache zu kürzen, redigieren 
oder nicht zu veröffentlichen. 
 Redaktion «felix. die zeitung.»

In eigener Sache

Leserbriefe zu Wahlen

Am 22. September finden in Ar-
bon, Steinach und Berg Wahlen 
statt. In diesem Zusammenhang 
sind Leserbriefe mit Wahlempfeh-
lungen auf 750 Zeichen (inklusive 
Leerschläge) beschränkt. Die Re-
daktion behält sich vor, Texte ohne 
Rücksprache zu kürzen, redigieren 
oder nicht zu veröffentlichen. 
 Redaktion «felix. die zeitung.»



23. August 2024 23. August 2024
1716

TIPPS & TRENDS TIPPS & TRENDS

Die Ewigkeit ist Jetzt
Ein ambitionierter Galerist, sein 
30-Jahr-Jubiläum und 30 Kunstob-
jekte: In der Galerie Adrian Bleisch 
in Arbon treffen Geduld und Über-
zeugung auf Gestaltungswillen und 
Kreativität.

Adrian Bleisch ist Kunstbetrachter, 
Kunstsammler und Kunstverste-
her aus Leidenschaft. Er betreibe 
die gleichnamige Galerie als «Hob- 
by«, nicht als »Geschäft«, wie er 
augenzwinkernd betont, vielmehr 
knapp entlang der schwarzen Null. 
Den Brotkorb füllt er dank seines ur-
sprünglichen Berufs als Lehrer und 
Leiter einer Primarschule in Amris-
wil. Schon während der Ausbildung 
habe er damit begonnen, sich Kunst 
zu eigen zu machen und im kleinen 
Kreis zu zeigen. Und schon damals 
seien Bilder für ihn sehr wichtig ge-
wesen. Um die Gemälde und Skulp-
turen einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen, setzt er sie 
respektvoll in Szene. Im Gespräch 
gibt Bleisch eindrücklich zu verste-
hen, wie sehr ihm sein »Stecken-
pferd» am Herzen liegt, und auch, 
dass er für den abenteuerlichen Ritt 
einen langen Atem hat: Bereits drei-
mal habe er den Standort gewech-
selt und neu angefangen, erzählt er. 
Beharrlich ist er damit stets näher an 
diese Oase herangerückt, wo er nun 

angekommen ist: Eine atmosphä-
risch einmalige Lokalität unter be-
häbigen Arkaden, die so einladend 
wirken, dass man einfach nicht acht-
los daran vorbeigehen kann. Anläss-
lich seines 30-Jahr-Jubiläums prä-
sentiert er dort ab morgen Samstag 
30 Kompositionen von 30 Kunst-
schaffenden, die er seit langem per-
sönlich kennt und deren Werdegang 
er kontinuierlich mitverfolgt hat. Die 
meisten von ihnen sind in der Ost-
schweiz ansässig.  ah

Adrian Bleisch platziert das Werk «Die Zeit im ewigen Jetzt». ah

Volle Muskelkraft voraus
Am Sonntag, 25. August, um 10 Uhr 
wird der slowUp Bodensee in Ro-
manshorn feierlich eröffnet. Velos, 
Inline-Skates und Longboards ha-
ben freie Bahn, während die ge-
samte Strecke für den motorisier-
ten Verkehr gesperrt bleibt. 

Einen Tag lang wird das zeitlos at-
traktive Rezept von slowUp mit Mo-
bilität aus eigener Muskelkraft auf 
motorfreien, gut gesicherten Stras- 
sen zelebriert. Die 43 Kilometer 
lange Strecke führt für Velofahrer, 
Spassmobil-Piloten und Skater von 
Romanshorn über Amriswil nach 
Roggwil und via Horn, Steinach, Ar-
bon zurück zum Romanshorner Ha-
fen. Dabei gibt es viele Höhepunkte 
zu entdecken: Festwirtschaften, ku-
linarische Stationen und kulturelle 
Attraktionen sorgen für Abwechs-
lung und gute Laune. So werden 
zum Beispiel beim Festzelt im 
«Village» beim Jakob-Züllig-Park 
Fischknusperli von den Festwirten 
Christine und Hans Schuhwerk an-
geboten. Auch leckere Crêpes und 
ein Glace-Stand laden zum Genies- 
sen ein und der Grillwagen «Fress-
bar» sorgt ebenfalls für das leibli-
che Wohl der Besucherinnen und 
Besucher. Für die kleinen Gäste bie-
tet «Emmi» ein besonderes High-
light: Globi, die beliebte Schweizer 

Kinderbuchfigur, wird vor Ort sein 
und die Kinder persönlich begrüs-
sen. Für gute Stimmung sorgt aus- 
serdem ein abwechslungsreiches 
musikalisches Programm auf der 
Open-Stage Bühne. Zudem ist das 
Arboner-Lädeli Rosenquarz mit ei-
nem Stand vertreten und bei schö-
nem Wetter bietet Emine Savci von 
«Fitbox» Yoga an. Die Wassertank-
stelle der Firma Eugster wird auch 
dieses Jahr wieder vor Ort sein, 

sodass sich die Bewegungsfreudi-
gen erfrischen können. Für Rad-
fahrer bietet «Bike World» eine 
Service-Station an, um kleinere Re-
paraturen am Velo direkt vor Ort 
durchzuführen. Auch das Mosterei 
Museum Möhl hat an diesem Tag 
geöffnet. Auf dem Areal gibt es eine 
Festwirtschaft, die vom STV Rogg-
wil geführt wird. Hungrig muss nach 
dem slowUp bestimmt niemand 
nachhause. pd

Eine Strecke von 43 Kilometer gehört am slowUp Bodensee allen, die sich aus 
eigener Muskelkraft fortbewegen. Archiv

Kompostieren 
will gelernt sein

Am Dienstag, 27. August, von 18 bis 
21 Uhr veranstaltet der Verein Arbon 
Gardening einen kostenlosen Kom-
postkurs im Gemeinschaftsgarten 
Schützenwiese. Mit Helena Städler 
von der Kompostberatung der KVA 
Thurgau lernen die Teilnehmenden, 
was beim Kompostieren beachtet 
werden muss, was alles auf den Kom-
post gehört und wie der Kompost 
bewirtschaftet werden muss, damit 
man am Schluss ein gutes Endpro-
dukt für die Gartendüngung erhält. 
Anmelden kann man sich auf der 
Webseite arbongardening.ch. pd

Buchstart-Treff für 
Kinder in Steinach

Am Dienstag, 27. August, um 16 Uhr 
findet in der Bibliothek Steinach der 
Buchstart-Treff statt. Leseanimato-
rin Marianne Wäspe zeigt, wie mit 
Hilfe von Fingerspielen, Liedern und 
Geschichten der Spracherwerb un-
terstützt werden kann. Der kosten-
lose Anlass ist für Kinder im Alter 
von eins bis vier Jahren mit Beglei-
tung und kann ohne Anmeldung be-
sucht werden. pd

Salmsach veranstaltet 
einen Kinder-Flohmarkt

Der Kinderflohmarkt des Vereins 
«Kinder & Jugend Salmsach KJS» 
findet am Mittwoch, 28. August, von 
15 bis 18 Uhr in der Schulanlage Berg- 
li in Salmsach statt. Festwirtschaft 
wird bis 19 Uhr angeboten. Die Kin-
der können auf mitgebrachten Tü-
chern auf dem Sportplatz bezie-
hungsweise bei schlechtem Wetter 
in der Turnhalle ihre Waren verkau-
fen, tauschen und Neues erwerben. 
Die Teilnahme ist kostenlos. pd

«Hänsel und Gretel» im 
Wasserschloss Hagenwil

Im Rahmen der Schlossfestspiele Ha-
genwil wird aktuell das Kindertheater 
«Hänsel und Gretel» aufgeführt. So 
auch diesen Mittwoch, 28. August, um 
15 Uhr im Wasserschloss Hagenwil. 
Unter schlossfestspiele-hagenwil.ch. 
sind Tickets erhältlich. pd

Jubiläumsausstellung 
in der Galerie Bleisch

Morgen Samstag, 24. August, 
um 16 Uhr findet die Vernissage 
der Ausstellung zum 30-Jahr-Ju-
biläum der Galerie Bleisch statt. 
Peter Stohler, Direktor des 
Kunstmuseums Thurgau, führt 
durch die Ausstellung, welche 
bis 21. September zu sehen ist.

Seniorenzentrum Horn 
feiert 50-Jahr-Jubiläum

Morgen Samstag, 24. August, von 10 
bis 18 Uhr lädt das Seniorenzentrum 
Horn zur Feier des 50-Jahr-Jubiläums 
zu einem Sommerfest im und um das 
Seniorenzentrum selbst ein. Am Vor-
mittag werden die Festlichkeiten mit 
einer Festbegrüssung des Horner Ge-
meindepräsidenten Thierry Kurtze-
mann und Vorstandspräsidenten des 
Seniorenzentrums Maurice Perret ein-
geläutet. Um 10.45 Uhr folgt ein Platz-
konzert der Musikgesellschaft Tübach 
Horn. Am Nachmittag dürfen sich die 
Besuchenden auf eine Rundfahrt mit 
einem Pferdegespann begeben oder 
können am Gesundheits-Info-Ecken 
Blutdruck und Blutzucker messen las-
sen sowie einen Demenz-Simulator 
testen. Auf dem Unterhaltungspro-
gramm stehen das Alder Buebe Quar-
tett, das Clownduo Sofie und Pepi so-
wie das Quartett Alphornklänge 
Bodensee. pd

Pfarrei Steinebrunn 
sucht neue Chorleitung

Der St. Gallus-Chor der katholischen 
Pfarrei Steinebrunn sucht auf den 1. Ja-
nuar 2025 oder nach Vereinbarung 
eine neue Chorleitung. Proben finden 
jeweils dienstagabends von 20 bis 
21.30 Uhr in Steinebrunn statt. Weitere 
Auskünfte gibt Chorpräsidentin Kath-
rin Rieser unter 076 469 69 22. pd

Konzert für drei Schlagzeuger und Orgel
Diesen Sonntag, 25. August, ste-
hen Gustav Holst’s «The Planets» 
auf dem Programm des Orgelfes-
tivals Arbon. 

2024 wird nicht nur der 100. Ge-
burtstag der Arboner Kirche und 
Orgel gefeiert, sondern auch der 
150. Geburtstag von Gustav Holst. 
Im Original wurde die Suite für ein 
grosses Orchester komponiert. In 
sieben faszinierenden Sätzen be-
schreibt Gustav Holst mit musikali-
schen Mitteln die Planeten unseres 
Sonnensystems. In der evangeli-
schen Kirche Arbon erklingt das 
Werk in einer Fassung für grosse, 

symphonische Orgel und drei 
Schlagzeuger. Es musizieren Manuel 
Becker (Solo-Pauke Sinfonieorches-
ter St. Gallen), Max Näscher (Prof. 
für Schlagzeug am Konservatorium 

Feldkirch) sowie die beiden Ar-
boner Musiker Grzegorz Podolski 
(Schlagzeug) und Organist Simon 
Menges. Der Eintritt ist frei; es gibt 
eine Kollekte. pd

Aus dem Stadthaus

Freie Standplätze am 
Arboner Flohmarkt

Auf dem Fischmarktplatz findet 
am Samstag, 14. September, von 
8 bis 16 Uhr der letzte Arboner 
Flohmarkt im laufenden Jahr 
statt. Noch sind Standplätze 
verfügbar. Das Anmeldeformu-
lar ist online unter www.arbon.
ch/maerkte zu finden. Ein Bum-
mel durch die bunten Stände 
wird sich bestimmt lohnen. Für 
den Flohmarkt wird die Altstadt 
im Bereich Turm-, Metzger- und 
Neugasse für den motorisierten 
Verkehr gesperrt.
 Medienstelle Arbon

Strassensperrungen

Frei vom motorisierten Verkehr

Am Sonntag, 25. August, kommt es 
auch in der «felix.»-Region zu Ver-
kehrsbeschränkungen und Stras- 
sensperrungen für den motorisierten 
Verkehr.

Arbon/Roggwil
• Die Bus-Haltestellen Stahelplatz, 

Romanshornerstrasse, Bergli, Alter 
Werkhof, Wildpark, Alpenblick, 
Museum MoMö, Frohheim und Post 
Roggwil sowie die Arboner Alt-
stadt werden nicht bedient.

• Die Buslinien 940 und 941 zwi-
schen Neukirch und Arbon wer-
den nicht bedient.

• Die Strecke von Steinach herkom-
mend auf der Bahnhofstrasse bis 
zum Standort der UBS, von dort 
weiter via Adolph–Saurer–Quai, 
Hafenstrasse, Hauptstrasse, Ro- 
manshornerstrasse und auf der 
Egnacherstrasse weiter in Rich-
tung Nordwesten wird gesperrt. 

• Die Strecke von Roggwil herkom-
mend auf der St. Gallerstrasse bis 
zum Museum MoMö, weiter via Nie-
derfeld, Kupferwiesenstrasse und 
Pündtstrasse bis zur Landquartstras- 
se, nach Süden bis zur Rorschacher-
strasse und auf dieser weiter nach 
Osten wird gesperrt.

Steinach
• Die Rorschacherstrasse und die 

Hauptstrasse werden für den ge-
samten motorisierten Verkehr 
gesperrt.

• Der Postautokurs der Linie 
210/211 bedient zwischen 9.15 Uhr 
und 18.15 Uhr die Haltestellen Kä-
serei, Schule, Post, Bahnhof, Kir-
che, Bifang und Hafen nicht.

Horn
• Zwischen 9 und 18 Uhr werden 

die Tübacherstrasse und Seestras- 
se (ab Kölbener Richtung Arbon) 
gesperrt. red
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VERANSTALTUNGEN

Arbon

Freitag, 23. August
• 10% Tage bei Getränkemarkt Möhl.
• 14-17 Uhr: Historisches Museum im 

Schloss Arbon, täglich geöffnet.
• 16-18 Uhr: Brockenhaus Altstadt 

Flohmarkt (hinter dem Stadthaus).

Samstag, 24. August
• 10% Tage bei Getränkemarkt Möhl.
• 9-13 Uhr: Arboner Wochenmarkt 

speziell mit Saluti-Pizza, Puro Gusto, 
Claro-Laden, frucht-ART manufaktur, 
Rosenquarz, TL the time for living.

• 10-12 Uhr: Brockenhaus Altstadt 
Flohmarkt (hinter dem Stadthaus).

• 10-16 Uhr: Flohmarkt Brocante bei 
Fritz Kopieczek, Hauptstrasse 25.

• 10-16 Uhr: Privater Flohmarkt im 
Restaurant MiyaMoor, Bahnhofstr. 20.

• 16 Uhr: Vernissage der Ausstellung 
zum «30-Jahr-Jubiläum» der Galerie 
Adrian Bleisch mit Peter Stohler, 
Direktor des Kunstmuseums Thurgau, 
in der Galerie Adrian Bleisch.

Sonntag, 25. August
• 8.30-13 Uhr: Sonntagsbrunch mit 

Buffet im Pflegeheim Sonnhalden.
• 10-17 Uhr: SlowUp Bodensee Schweiz.
• 10.30 Uhr: Öffentl. Stadtführung, Start: 

Tourismus-Infostelle, Schmiedgasse 5.
• 13.30-17 Uhr: Vernetzungstreffen für 

spirituell Interessierte, Egnacherstr. 23.

Montag, 26. August
• 14-16 Uhr: Rechtsberatung des HEV 

Region Arbon, NEUE Adresse: Zum 
See 2, Cloud City.

Dienstag, 27. August
• 10 Uhr: Öffentl. Stadtführung, Start: 

Tourismus-Infostelle, Schmiedgasse 5.
• 14-16 Uhr: Café International, Hamel- 

platz. Verein Café International.
• 14-17 Uhr: Tanznachmittag für 

Junggebliebene mit Live Musik, 
Eintritt frei, Café Weiher.

• 18-21 Uhr: Kompostkurs mit KVA 
Thurgau, Verein Arbon Gardening, 
Schützenwiese 12.

Mittwoch, 28. August
• 14–16 Uhr: Gartentreffen Gemein-

schaftsgarten Schützenwiese, Verein 
Arbon Gardening, Schützenstrasse 12.

Donnerstag, 29. August
• 9.30-11 Uhr: Strick-Kafi, Filati, 

Restaurant Hostaria.

Freitag, 30. August
• 14.30-16.30 Uhr: Vergissmeinnicht- 

Café im Pflegeheim Sonnhalden.
• 19 Uhr: Meise-Stamm, Natur- und 

Vogelschutzverein Meise Arbon im 
Hotel-Restaurant Park.

Horn
Samstag, 24. August
• ab 10 Uhr: 50 Jahre Jubiläums- 

Sommerfest im Seniorenzentrum 
Horn, Tübacherstrasse 9.

Roggwil
Freitag, 23. August
• 16-18.30 Uhr: Chäs-Mobil von Eberle 

Spezialitäten, auf dem Ochsenplatz.

Region
Samstag, 24. August
• 17-22 Uhr: Sommerfest mit BBQ im 

Restaurant-Bar Circle 1 in 
Steinebrunn.

Sonntag, 25. August
• 10-14 Uhr: Sommerfest mit Brunch 

im Restaurant-Bar Circle 1 in 
Steinebrunn.

Mittwoch, 28. August
• 15 Uhr: Schlossfestspiele Kinderthea-

ter «Hänsel & Gretel» im Schloss 
Hagenwil.

• 15-18 Uhr: Kinderflohmarkt in der 
Schulanlage Bergli der Primar-
schule Salmsach.

Ärztedienst im Notfall
Im Notfall können die Bewohner 
der Region Arbon ihren Hausarzt 
anrufen. Bei Unklarheiten gelten 
für die Region Arbon, Roggwil und 
Horn Telefon 0900 575 420 und 
für die Region Steinach Telefon 
0900 144 144. (Fr. 2.80/Min.) red.

Amtliche Todesanzeige Arbon

Am 12. August 2024 ist gestorben in Arbon: Martin Bosshart, geboren 
am 24. September 1925, von Fischingen / Eschlikon, Witwer der Ella 
Sofie Bosshart geb. Köneking, wohnhaft gewesen in Arbon, Rebenstras- 
se 57, c/o Pflegeheim Sonnhalden. Abdankung: Die Abdankung findet 
am Donnerstag, 29. August, um 14 Uhr in der Evangelischen Kirche in 
Neukirch-Egnach statt. Trauerhaus: Günther und Anita Bosshart, Rogg-
wilerstrasse 1, 9315 Winden.

Arbon
Evangelische Kirchgemeinde
• Samstag, 24. August 

9 Uhr: KinderKirche «Schatzsuche» 
mit Pfr. L. Mettler, KG-Haus.

• Sonntag, 25. August 
9.30 Uhr: SlowUp-Gottesdienst mit 
Pfr. L. Mettler und Pfr. M. Maywald, 
bei der Firma Möhl in Stachen. 
19 Uhr: Orgelfestival «The 
Planets».

• Dientag, 27. August 
14 Uhr: Hand-made, Cafeteria.

• Mittwoch, 28. August 
12 Uhr: Mittagstisch mit 
Pfr. H. Ratheiser, KG-Haus. 
19 Uhr: Liturgisches Abendgebet 
mit Pfrn. M. Hess, U. Gentsch und 
E.H. Lee, UZ-Kirche.

• Donnerstag, 29. August 
18.30 Uhr: Yoga mit J. Jäger, 
KG-Haus.

Katholische Kirchgemeinde
• Samstag, 24. August 

19 Uhr:Uhr: Eucharistiefeier 
St. Otmar Roggwil. 
19 Uhr: Misa na hrvatskom jeziku, 
Kirche St. Martin.

• Sonntag, 25. August 
10.30 Uhr: Wortgottesfeier mit 
Kommunion, Kirche St. Martin. 
11.45 Uhr: Santa Messa in lingua 
italiana, Kirche St. Martin.

• Dienstag, 27. August 
19 Uhr: Eucharistiefeier, St. Otmar 
Roggwil.

• Mittwoch, 28. August 
9 Uhr: Eucharistiefeier, Kirche 
St. Martin

• Freitag, 30. August 
19.30 Uhr: Gebet für die Gemeinde 
Kirche St. Martin.

Viva Kirche Arbon
• Sonntag, 25. August 

10 Uhr: Gottesdienst mit 
C. Haslebacher (Kinder – und 
Jugendprogramm von 1-16 Jahren) 
Livestream: www.vivakirche-ar-
bon.ch. 
19 Uhr: DEPO3, Schüür Güttingen.

Christliches Zentrum Posthof
• Sonntag, 25. August 

Kein Gottesdienst, weitere Infos 
auf www.czp.ch.

Christliche Gemeinde Arbon
• Sonntag, 25. August 

9.30-10.30 Uhr: Anbetung/
Abendmahl, anschl. kurze Pause. 
11-11.45 Uhr: Predigt.

Christliche Gemeinde Maranatha
• Sonntag, 25. August 

10 Uhr: Gottesdienst. 
www.gemeinde-maranatha.ch.

Roggwil
Evangelische Kirchgemeinde
• Sonntag, 25. August 

9.30 Uhr: Übergemeindlicher 
Gottesdienst an der Fahrstrecke 
des SlowUp, Areal der Mosterei 
Möhl in Stachen mit Pfr. M. May-
wald und Pfr. L. Mettler.

Steinach
Evangelische Kirchgemeinde
• Samstag, 24. August 

17 Uhr: Ökum. Gottesdienst zum 
slowUp mit Pfrn. S. Rheindorf, 
evang. Kirche.

• Sonntag, 25. August 
10 Uhr: Gottesdienst mit Diakon 
M. Chollet Mörschwil: evang. 
Kirchenraum.

Katholische Kirchgemeinde
• Samstag, 24. August 

17 Uhr: Ökum. Feier im Freien in 
der evang. Kirche unter dem Motto 
«Die Leichtigkeit des Seins!»

Horn
Evangelische Kirchgemeinde
• Sonntag, 25. August 

10 Uhr: Slow-Up Gottesdienst mit 
Pfr.  S. Pilman.

• Freitag, 30. August 
10 Uhr: Gotttesdienst mit 
Pfrn. S. Pilman im Seniorenzentrum 
Horn.

Katholische Kirchgemeinde
• Samstag, 24. August 

17.45 Uhr: Eucharistiefeier mit 
Pater Sylwester.

• Donnerstag, 29. August 
9.15 Uhr: Wortgottesdienst.

Berg
Katholische Kirchgemeinde
• Sonntag, 25. August 

10 Uhr: Kommunionfeier.

Erster Mittagstisch  
nach der Sommerpause

Am Mittwoch, 28. August, um 12 Uhr 
findet im evangelischen Kirchge-
meindehaus Arbon der erste Mit-
tagstisch nach den Sommerferien 
statt. Bei Teilnahme wird um telefo-
nische Anmeldung gebeten an Pfar-
rer Harald Ratheiser unter 
071 440 35 45. Die Kosten belaufen 
sich auf zehn Franken für 

Erwachsene. Kinder können kosten-
los teilnehmen. Der Mittagstisch ist 
offen für alle. pd

Kunterbunte Kirche in Horn

Am ersten Samstag im neuen Schuljahr folgten über 30 Kinder und ihre Be-
gleitpersonen der Einladung der beiden Horner Kirchgemeinden zur ökumeni-
schen Familienkirche und erlebten einen geschäftigen und fröhlichen Nachmit-
tag in der Gemeinschaft. Gemeinsam wurde eine Arche Noah gebaut. z.V.g.

Amtliches Publikationsorgan der 
Stadt, Primar- und Sekundarschul-
gemeinde Arbon und der Politi-
schen Gemeinde Horn.
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PRIVATER MARKT
Sammler sucht Schwyzerörgeli und 
Akkordeon. E-Mail: R-reinhardt@
gmx.ch Reinhardt, Tel. 079 695 75 68.

Michi’s PC-Hilfe Bei allen Anliegen: 
PC, Laptop, Smartphone, Tablet 
auch Beratung vor dem Neukauf 
fair-schnell-einfach 079 520 00 08

Schlosserei-Ausverkauf – Maschinen, 
Werkzeug, Material und Flohmarktsa-
chen. Josef König, Badgasse 1, 
9320 Arbon Tel. 079 611 98 01. Offen 
ab 14 Uhr, jeden Nachmittag.

Detlef’s mobile Werkstatt – Ihr Kun-
denschreiner in der Region! Repara-
turen, Geräteaustausch und Möbel-
montagen. Tel. 079 559 36 78 www.
dmw–arbon.ch.

LIEGENSCHAFT
Zu verkaufen in Frasnacht Mo-
derne 4½-Zimmer-Attika-Woh-
nung mit ca. 140 m² grosser Ter-
rasse und Wintergarten ruhige 
Familien und Altersgerechte Bau-
weise VP CHF 1’075’000.- Es kön-
nen 2 TG Plätze und 1 Motorrad-
platz dazu erworben werden. Tel. 
Thoma 071 414 50 66.

TREFFPUNKT
Restaurant-Pizzeria «Zum weissen 
Schäfli» St. Gallerstr. 52, Arbon Tel. 
071 446 16 07. Täglich 4 verschie-
dene Mittags-Menüs mit Salat oder 
Suppe CHF 16.50, kleine Portion 
CHF 13.50. Speiseservice auch im 
Nichtrauchersaal. Wir bieten weiter-
hin unseren gratis Hauslieferservice 
und Take-Away, mit warmem Essen, 
Getränken und Desserts. Sie können 
bar oder mit Karte bezahlen. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch.

Wötsch dini Sache nümme ha… lüt 
dä Madame LuLa aa…! Öffnungs-
zeiten: Di–Do 11 bis 19 Uhr, Fr 11 bis 
20 Uhr, Sa 11 bis 15 Uhr. Brocki-Treff 
Lustige Lade, Berglistr. 1, Arbon. 
Telefon 079 927 26 70.

Senioren Tanz, jeden Mittwoch von 
14 bis 17 Uhr. Eintritt frei. Kupfer-
wiesenstrasse 4, 9320 Arbon. Tel. 
079 473 48 12 (Spaghetti Beizli).

Bürger Fraktion Arbon, Deine 
Stadt - Deine Stimme! Jetzt Mit-
glied werden. www.bfarbon.ch.

FAHRZEUGMARKT
Kaufe Wohnmobile, Autos, Jeeps, 
Lieferwagen, Busse und LKW. Gute 
Barzahlung. Telefon 079 777 97 79 
(Mo–So).

DIE IMMO-EXPERTEN 
IN DER REGION OBERTHURGAU 
 
amriswil@goldinger.ch | Tel. 071 444 40 00

reitag ist

elix.-Tag
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Der Lebensraum Gartenhof darf sich über Auszeichnungen der terzStiftung für die 
Zufriedenheit der Bewohnenden, Mitarbeitenden und Angehörigen freuen. z.V.g.

Gutscheine locken ins «Städtli»

21 Fachgeschäfte der Arboner Alt-
stadt haben einen Gutscheinbogen 
herausgebracht. Dies ist die erste von 
vielen Ideen, welche die Ladenbetrei-
benden gemeinsam umsetzen wollen.

«Wir haben uns zusammengetan, 
um zu zeigen, dass unser ‹Städtli› 
viel zu bieten hat», sagt Heidi Weh 
von «freude schenken» stellvertre-
tend für die Ladenbesitzenden der 
Arboner Altstadt, die sich für die Be-
lebung der Altstadt zusammenge-
schlossen haben. Der erste Coup der 

21 Fachgeschäftsbesitzenden: Die 
Lancierung des Gutscheinbogens «ar-
BON Altstadt», mit welchem die Bevöl-
kerung zum Einkaufen in die Altstadt 
eingeladen werden soll. Die Aktion sei 
eine positive Offensive erklärt Weh: 
«Denn die Altstadt ist nicht tot, wie so 
oft behauptet wird». Das Projekt wird 
von der Stadt Arbon unterstützt, wel-
che die Druckkosten von 2000 Fran-
ken für die Gutscheinbögen übernom-
men hat. Die Initiative zu dieser Aktion 
für das Projekt ging von den Laden-
betreibenden aus, wie Mediensprecher 

Thomas Steccanella erklärt: «Wir sind 
nicht im Lead, doch ist das Engage-
ment selbstverständlich sehr im Sinne 
der Stadt». Deshalb ist mindestens ein 
Vertreter der Stadt jeweils auch an 
den Sitzungen der Ladenbetreiben-
den mit dabei, bei welchen weitere 
Ideen entwickelt werden sollen. Um 
möglichst viele Personen mit ihrem 
ersten Projekt «arBON Altstadt» zu 
erreichen, werden am Wochenmarkt 
morgen Samstag, 24. August, am 
Stand vom «Rosenquarz» Gutschein-
bögen erhältlich sein. lg

Die Besitzerinnen und Besitzer der Fachgeschäfte Arbon präsentieren das erste Resultat ihrer Zusammenarbeit: Ein 
Gutscheinbogen mit 21 Bons, der zum Einkaufen in der Altstadt animieren soll. kim

Adrian Bleisch

Mit der Ausstellung von 30 Wer-
ken von 30 Künstlerinnen und 
Künstlern feiert die Galerie Adrian 
Bleisch ihr 30-jähriges Bestehen. 
Morgen ist Vernissage. Vor 30 Jah-
ren eröffnete der «kunstver-
rückte» Primarlehrer Adrian 
Bleisch seine Galerie an der 
Schmiedgasse, wo heute das In-
fo-Center untergebracht ist. Spä-
ter zog er in den Kopfbau des ZIK. 
Heute befindet sich die Galerie 
Adrian Bleisch am Eingang des 
«Städtli» am Fusse des Schäd-
lerturms. Das Kunstschaffen in der 
Region ist ihm ein besonderes An-
liegen. Die Künstler, die er aus-
stellt, lernt er bei Gesprächen und 
Atelierbesuchen kennen und ver-
folgt ihr Schaffen über Jahre. Die 
künstlerischen Anlässe in der Ga-
lerie Bleisch sind Bestandteil der 
Kulturstadt Arbon. Mit diesem «fe-
lix. der Woche» würdigen wir das 
30-jährige Engagement von Ad-
rian Bleisch für die bildende Kunst 
in der Region und wünschen ihm 
und uns noch zahlreiche eindrück-
liche Ausstellungen. 

DER WOCHE

Lebensraum Gartenhof sorgt für Zufriendenheit
Der Lebensraum Gartenhof in Stein- 
ach hat sich einer Qualitätsprüfung 
unterzogen. Und diese mit Bravour 
bestanden.

94 Prozent der Bewohnenden des 
Lebensraums Gartenhof in Steinach 
würden die Institution weiteremp-
fehlen. Dies ergibt eine Zufrieden-
heitsumfrage der terzStiftung, wel-
che im Februar dieses Jahres mit 
den Bewohnenden, deren Angehö-
rigen, den Mitarbeitenden sowie un-
ter den Mietenden des Hauses Lärche 
und deren Angehörigen durchgeführt 
wurde, wie die terzStiftung in einer 

Medienmitteilung schreibt. Die Mie-
tenden der Wohnanlage und deren 
Angehörigen haben sogar noch deut-
lich bessere Punkte-Bewertungen ab-
gegeben als die Bewohnenden. «Die 
Mitarbeitenden vergeben bei solchen 
Zufriedenheitsbefragungen fast im-
mer weniger Punkte als die restlichen 
Befragtengruppen», hält die Stiftung 
weiter fest. Aber gemessen am Durch-
schnitt aller Umfragen sei auch diese 
Befragung gut verlaufen. Der Lebens-
raum Gartenhof erhält deshalb Labels 
für die Zufriedenheit der Bewohnen-
den, Mietenden, Angehörigen und Mit-
arbeitenden von der terzStiftung. pd


